Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


0 Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Wierteljäßriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 
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in dieſem Haufe. (Sehr richtig! links). Es war alſo eine Pflicht des Regie: exiſtirt die Ueberzeugung, daß die Auffaſſung der Regierung falſch ſei. Welche 
krungspräſidenten fich nicht blos im Großen und Ganzen, ſondern in allen Folgen muß alſo eine Forderung der Regierung an die Beamten und nament⸗ 
Einzelheiten Klarheit zu verſchaffen. Dieſe Pflicht trat um fo mehr an die lich an die Lehrer nach ſich ziehen, die den Charakter einer tyranniſchen Unter⸗ 

Regierung heran, als gleich nach Ausfall der Wahlen der Regierung der drückung der im Volke heiligen Ueberzeugung in ſich trägt? Auf dieſem 
Abg. Bieſenbach Vorwurf gemacht wurde, daß fie geiſtlichen Schulinſpectoren, die einen Ein⸗ Wege erreicht die Regierung ihren Zweck eben fo wenig wie durch die Zur 
inter: fluß auf die Lehrer nach clericaler Seite hin ausübten, im Amte belaſſen] dispoſitionſtellung des einen Präſidenten und die Ernennung des andern. 8 

i Der Herr Miniſter hat die Zurdispoſitionsſtellung des Landraths dadurch 
zung zu Düſſeldorf vom 23. November 1873 betreffend, und die Beantwortung gen einzuziehen; die Wahl iſt ja eine öffentliche, er hätte alſo durch feinen | motivirt, daß die Verfügung aus der Schreibſtube eines Schulinſpectors ihren 
derſelben durch den Cultusminiſter am 11. December: „Welche Schritte find | Secretär die Wahlliſten durchſehen laſſen brauchen, um die erforderliche In⸗ Weg in eine Zeitungsredaction gefunden habe. Aber iſt denn der Landrath 
von Seiten der Staatsregierung geſchehen, um gegen die, in jener Verfügung formation zu erlangen. Ich bedaure perſönlich, daß er das nicht ge⸗ der Hüter des Arbeitstiſches des Schulinſpectors? Hatte alſo die Regierung 
ffen?“ thun hat, dann würde auch der Schein der Verkümmerung der Wahlfreiheit keinen andern Grund, ihn zur Verfügung zu ſtellen, jo hat ſie ſehr ungerecht 

Inter- uns erſpart worden ſein. Ich ſage „den Schein“, denn ſelbſt der Abg. Bie⸗ verfahren. Was nun den Patriotisnius der Rheinländer betrifft, über den 1 

pellation war wohl nur eine Vertagung ad calendas graecas und da von ſenbach erkannte ja an, daß eine Drohung in dem Erlaß nicht enthalten ſei: Sie vorhin Ihren Spott haben vernehmen laſſen sſo ſteht es gerade damit 


ſehr günſtig: Sie haben ſich am Kriege gegen Frankreich mit der größten 

Von mehreren Herren aus Duüſſeldorf iſt eine Eingabe zur Versi fügung it 4 Wochen nach dem Abſchluſſe der Wahl erlaſſen und die nächſte Hingebung beiheiligt, weil ſie abſolut nicht franzöſiſch werden wollten. Aber, a 

Hheidigung des Negierungspräfidenten gemacht, in welcher die Behauptung, Wahl findet erſt nach 3 Jahren ſtatt. Dann iſt die Verfügung gar nicht m. H., leugnen Sie etwa, daß der Mann, der an der Spitze der Regierung 

daß derſelbe an der Spitze eines liberalen Wahl⸗Comite's geſtanden habe, dazu beſtimmt zur Kenntniß der Lehrer zu lommen und nur durch eine] ſteht, ausgeſprochen hat, er wäre weit weniger deutſch als preußiſch, und 9 

Darauf erwidere ich: in der „Düſſeldorfer Zeitung“ ſchwere Indiscrekion konnte fie in die Offentlichkeit gelangen. ihm würde es a nicht ſchwer werden, einen Theil des linken Rheinufers “a 

Was einzelne Fälle anbetrifft, jo ift der Regierung von protokollariſchen an Frankreich abzutreten: die Rheinpfalz und die Theile der Regierungs⸗ 

; f Frage⸗ Bezirke Coblenz und Trier, welche auf dem rechten Moſelufer liegen? Ja * 

beeinfluſſung beklagen, da ich nur durch die maßloſe Agitation der katholi⸗ bogen, deſſen Anwendung eine Ungeſchicktheit der Landräthe reſp. der Schul: oder nein, m. H.? (Rufe: Nein!) Nun, haben Sie den Verhandlungen 
ſchen Geiſtlichkeit gewählt ſei, jo kann ich mich wohl darüber einer weiteren Inſpectoren fein kann. Nach dem mir vorligenden Bericht des Regierungs- zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem General Gopone beigewohnt? 


Ausführung enthalten. — Es ift zu bedauern, daß der Herr Cultusminiſter präſidenten hat einer der Landräthe, allerdings der vom Vorredner genannte, (Nein!) Ich auch nicht. — ich habe aber in amtlichen Actenſtücken, das, 

nicht wenigſtens im Princiy feine Mißbilligung über das gerügte Verfahren die Verfügung abſchriftlich dem ultramontanen gefinnten Kreisihulinfpector | was ich behauptet, geleſen und mich bisher vergeblich nach Widerſpruch da⸗ 
ausgeſprochen, denn die e Einflüſſe haben eine ungeahnte Größe geſandt, aus deſſen Arbeitszimmer ſofort eine Abſchrift in das Expeditions⸗ gegen umgeſehen. N 1 > 
angenommen. Den Lehrern iſt folgender Fragebogen vorgelegt worden: 1) local der Germania“ abgegangen iſt. (Hört! Hört!) Ich will Ihnen aus Der Cultusminiſter: Ich muß dem Vorredner erklären, daß es mir 


Sind Sie liberal oder ultramontan? 2) Wie haben Sie geſtimmt? 3) Wie einem Schreiben mittheilen, was Herr d. Ende ſelbſt zu feiner Vertheidigung | nicht im Entfernteſten in den Sinn gekommen iſt, die Jurdispoſitionsſtellung 8 
denken Sie über die Maigeſetze und über den Widerſtand der Biſchöfe gegen ſagt: Er habe von ſeinem Recht als Wahlmann und Urwähler Gebrauch ge⸗ des Landraths mit dem von ihm erwähnten Sactum in Verbindung zu bringen. hit 
dieſelben? A) Sind Sie Mitglied eines katholiſchen Vereins und wie ber⸗ macht und zu einer liberalen Wahlverſammlung eingeladen. Daß er die Abg. Klöppel: Gegenüber den Klagen der Centrumspartei über W 
halten Sie ſich in demſelben? (Bewegung im Centrum.) Staatskatholiken⸗Adreſſe colportirt habe, müſſe er verneinen; er habe nur die ſchränkungen der Wahlfreiheit läge es nahe, darauf hinzuweiſen, wie wenig 
Aber auch andere Beamte ſind von dieſer Beeinfluſſung betroffen worden; ihm übergebene Adreſſe an Herrn v. Wilmowski geſandt. Für die Alls⸗ eine ſolche Partei Anlaß hat, von Wahlfreiheit zu ſprechen, die ein ganzes In 
man hat zunächſt den auf Kündigung angeſtellten, klerikal geſiunten Beam⸗ breitung des Altkatholieismus Sorge zu tragen, habe er keine Veranlaſſung; Syſtem der Wahlbeeinſtuſſung nicht auf die Freiheit des Einzelnen, ſondern 8 


rung nachzuſuchen; noch anderen die Weihnachtsgratification nicht ausgezahlt. nicht, wie die Aufforderung an alle Christen ergangen, abgebrochen, ſondern für ſich in's Feld führt. Ich behalte mir aber eine eingehende W a 


Identifi⸗ Jul 
Und — 9 


7. 7 1 a er n — en IE 2 
F nung berſetzt, totem er darthat, daß er dich Orundeigenthiit und Faſni⸗ 
lienverhältniſſe an feine Heimath gebunden ſei. Ein anderer, der auch ver⸗ 
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1 
| offenbar dem allerdings nicht ſehr lobenswerthen Grundſatz: Weß Brod ich 

eſſe, deß Lied ich ſinge. Er darf aber nicht vergeſſen, daß weder die Lehrer 
naoch ſonſtige Beamte weder ſein Brot noch das des Miniſteriums eſſen, ſon⸗ Herren auch in dieſem Falle ihre Ueberzeugungstreue mit gleicher Entſchie⸗ 
dern das des Landes, welches die freie Wahl will, ohne daß man vor den denheit beweiſen werden, wenn ich nicht annehmen ſoll, daß ſie nicht mehr 
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Die Abgg. Dr. Friedenthal und v. Kar⸗ Reihe von Jahren dem Düſſeldorfer Bezirk präſtdirt haben. Dem Präſiden⸗ wird dieſe Aenderung verworfen und Alin. 1 des $ 4 in der urſprünglichen 
1 8 er a 7 . A cr 8 1 1 N 
dorff verwahren ſich dagegen, daß von Seiten der Conſervativen geklatſcht ten Maſſendach, der für nicht energiſch genug gehalten wurde, um mit gez Faſſung des Frhrn. b. d. Goltz wiederhergeſtellt: „Gemeinde⸗ und Bezirks⸗ 


belämpfen die Maigeſetze, weil wir glauben, daß durch dieſelben die Grenz- Je ſchärfer und vüdfichtslofer der Präfivent, um fo ſchlimmer die Wahl im December 1872 von dem Kreisausſchuſſe, in den übrigen Theilen der a 


ſcheide zwiſchen Staat und Kirche einfeitig und widerrechtlich verletzt worden] Sinne der Regierung. Heiterkeit.) Monarchie von, der Bezirksregierung (Landdroſtei) als ein Pauſchquantum 
iſt. (Bewegung im Haufe. Beifall im Centrum.) Das iſt unſere ganze Auch das Weſtfalenland ift von feinem Präfidenten noch nicht zur rich- feſtgeſetzt wird.“ N 


k Aniere Miche keit. Wir erfreuen uns dabei der Sympathie der Beamten gar leine Wahlen machen, heute machen wir die Wahlen ſpie⸗ Inſtanz ein oder mehrere Einzelrichter ernannt. Die Beſchwerde über Vers 
aller Katholilen (Lebhafter Widerſpruch), alſo auch der Katholiken Frankreichs [end und gegen alle Beamten. Glauben Sie denn, wir brauchen uns große fügungen des Standesbeamten geht an den die Aufſicht führenden Einzel⸗ rg 
(Ruf: Jah. Sollten die Franzoſen auf den in Deutſchland berrihenden Ha-| Mühe zu geben, um eine beſtimmte Mehrheit zu erreichen? (Heiterkeit.) richter. Derſelbe iſt bei Mängeln oder Verzögerungen des Geſchäftsbetriebs 


er 9. 0 (Widerſpruch.) Wir berufen uns] höchſt ſelbſt. Was nun der Herr Miniſter geltend gemacht hat, daß die Re⸗ zu 50 Mark befugt. Auf Beſchwerden über Verfügungen des Einzelrichters 
Redner verlieſt darauf ein Schreiben gierung haben müſſe, auf die fie ſich verlaſſen kann, die ganz in ihrem Sinne erfolgt die Eutſcheidung und zwar endgiltig im Bezirk des Appellations⸗ 


der Rheinlande lobend hervorgehoben wird). Sollten die Franzoſen auf den führen. Wenn heute ein Miniſterium geſtürzt wird, jo muß alfo der Beamte dgs Appellationsgericht. 1 


Auf Beſchwerden über Verfügungen des letzteren 3 
3 
A 


SR alien neulich an die vorgelegten und nun fordert fie von den katholiſchen Schullehrern, daß fie ihrer Ueber: das Appellationsgericht“ — und ſodann folgen zu laſſen einen neuen § 6a. 


medur eintreten zu laſſen. (Hört! im Centrum.) Ich bin dankbar dafür, zu verwandeln und ſtrafen die Behauptung Lüge, daß es ſich nicht darum Beſchluß der Bezirksregierung (Landdroſtei) nach Anhörung des Angeſchul⸗ 
bandle, den katholiſchen Glauben im Lande zu vernichten. In der Weiſe digten. Gegen die Entſcheidung des Kreisausſchuſſes beziehungsweiſe der 


Staates durchaus nicht anerkennen, jo werfen Sie uns vor, wir leugneten beamten, d. h. des Richters durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes reſp. der 


ihre Feinde erkennt, ſo antworten wir: Katholizismus und Ultramontanis⸗ führen, wenn der Kreisausſchuß das Disciplinarrecht über den Standes 
decken ſich und find identiſch. Und auch in der großen Maſſe des Volkes] beamten erhalte, da ſie denſelben Kreiſen angehören würden. Abgeordneter 


ſie muß die Ueberzeugung haben, daß die betreffenden Beamten ihr Geſchäft 5 Glauben Sie, daß deſſen das Volt ſich nicht bewußt wird? entſcheidet das Verwaltungsgericht beziehungsweiſe bis zur Einrichtung eines 


welche von einer Seſſion 15 anderen gingen; 


trafen beantragen ſollten, 
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gläubige und über den Staat beſtehe. Für fie iſt Nichtherrſchen ſchon mit 


55 T 


Dr. Friedenthal vertbeidigte den Antrag v. d. Goltz im a 
Selb en Die Einführung der Kreisordnung ſchaffe Verpflichtangen 
f hier 11 7 155 ae 

„die Idee der Selbitvermaltung zu fördern. Eine Gefahr in dem 
nden 1 zu finden, ſei jedenfalls im Widerſpruche mit allen bis⸗ 
herigen Anſchauungen über dieſen Gegenſtand. Eine Herabſetzung der Richter 
ſei ſchwerlich darin zu finden, daß ſie beim Kreisausſchuß die Ordnungs⸗ 
da jetzt ſelbſt die höchſten Beamten por ein Gericht 
der Selbſtverwaltung gezogen werden könnten. Es ſei ein glänzender Sieg 
über die Bureaukratie durch dieſe Neuerung errungen, den man weiter bey: 
folgen müſſe; es ſtänden ſich in dieſer Frage freiheitliche Entwickelung und 
kleinliche bureaukratiſche Gewohnheit gegenüber. . h 
Der Auftizminifter verwahrt ſich dagegen, daß ſeine Bekämpfung des 
Antrags Goltz aus kleinlich buregukratiſchen Geſichtspunkten hervorgegangen 
ſei; 0 bei dieſer ſeiner Haltung nur die Würde des Richterſtandes im 

N eha t. R . 2 um anf 
en der Abg. Friedenthal ſpricht, iſt der Miniſterpräſident Fürſt 
Bismarck eingetreten und verlangt unmittelbar por der Abſtimmung über 8 6 
das Wort, wodurch die Verhandlung über das Civilehegeſetz in überraſchender 
Weiſe unterbrochen wird. N : 5 SER 

Fürſt Bismarck: Ich habe gehört, daß in der heutigen Discuſſion von 
dem Abg. v. Mallinckrodt behauptet worden iſt, — ich bitte mich zu berich⸗ 
tigen, wenn ich Irrthümlichkeit erfahren habe; — ich hätte dem italieniſchen 
General Govone gegenüber die Abſicht der Abtretung eines preußiſchen Be⸗ 
zirks an der⸗Moſel und der Saar in Ausſicht geſtellt. Ich bin genzthigt, 
mit den ſtärkſten Ausdrücken dies für eine lügenhafte Erfindung zu erklären. 
Dieſe hat der Hr. Abgeordnete natürlich nicht gemacht, aber er ſollte duch 
vorsichtiger ſein mit Anführung von Nachrichten, die in verläumderiſcher, 
gehäſſiger Abſicht erfunden worden. Es iſt auch nicht eine Silbe davon 
wahr; ich habe Niemandem die Abtretung auch nur eines Dorfes, auch nur 
eines Kleefeldes zugeſagt. Diele end erkläre ich nochmals für eine 

dreiſte, tendenziöſe Lage, die zur Anſchwärzung meiner Perſon erfunden wor⸗ 
den iſt. (Lebhafter Beifall.) Ich bin, da ich einmal zu einer persönlichen 
Bemerkung das Wort genommen habe, genöthigt, auf einen andern Fall, der 

eſtern vorgekommen iſt, zurückzugreifen. Ich wollte den Herren, die dabei 
Gehheiligt ſind und namentlich, wenn ſie nach ihren Behauptungen und, wie 
ich annehme, ehrlichen Behauptungen, die Sache des Chriſtenthums, die 
Religion der Wahrheit vertheidigen, rathen, doch vorſichtiger mit ihren Be⸗ 
hauptungen zu fein und nicht alles anzunehmen, was ihnen aus unlauterer 
Quelle beigebracht wird. Ich möchte den Herren doch zu bedenken geben, 
daß die von Gott geſetzte Obrigkeit, die über uns regiert, auch in den Orga⸗ 
nen, die Se. Majeſtät an die Spitze des Reiches ſtellt, Anſpruch ich will 
nicht ſagen, auf perſönliche Rückſichten, aber doch wenigſtens auf decente Ve: 
handlung hat und daß man nicht gut thut, ſeine eigene Regierung zu ver⸗ 
läumden. Man hat von dem Vogel mit ſeinem Neſt ein Sprichwort, das 
ich hier aber nicht anführen will, aber proper iſt dieſe Operation nicht. 

Was den geſtrigen Vorgang betrifft, ſo habe ich die Ausführungen des 
Herrn von Schorlemer aus den bereits gedruckten Berichten entnehmen 
können und alſo etwas ausführlicher, als die mir nur durch Hörenſagen zu⸗ 
gekommenen Entſtellungen von heute. Der Herr Abgeordnete hat mir In⸗ 
conſequenz nachzuweiſen geſucht. Nun, wenn es ihm gelungen wäre, jo 
würde es um die Sache, die er vertheidigt, in keinem Maße gebeſſert ſein. 
Aber es iſt ihm in keiner Weiſe gelungen. Er hält mir vor, daß ich gejagt 
habe, das Dogma der Unfehlbarkeit, das von vielen Millionen Katholiken 

angenommen worden ſei, müffe reſpectirt werden. Ja, das iſt auch heute 
noch meine Anſicht. Ich habe es auch reſpectirt. Habe ich es je angefochten? 
Beſtreitet man ihren Glauben in irgend einer Weiſe? Wir haben nur die 
Conſequenzen gezogen, welche ihm für unſer Staatsleben entfließen und auf 
die Schwierigleiten aufmerkſam gemacht, in die unſer Staatsleben dadurch 
kommt, auf die Nothwendigkeit, daß man ſo Er wie möglich von Glaubens: 
ſachen in das Stagtsleben hineinthun müſſe. Aber den Glauben reſpectire 
ich ja und würde ihn, wenn er ſich auf Dinge erſtreckte, die mir und den 
andern evangeliſchen Chriſten noch ferner wären, dennoch reſpectiren. Wieſo 
dies damit in Widerſpruch ſteht, was ich neulich über eine andere Sache ge⸗ 
Tagt habe, verſtehe ich nicht. Die Herren müſſen nur nicht die Freiheit des 
Glaubens ſo auslegen wollen, als ob ſie in einer Herrſchaft über Anders⸗ 


Unterdrücktſein gleichbedeutend. Ich habe es neulich ſchon geſagt, wir ver⸗ 
langen auch Unabhängigkeit für uns Andersgläubige und Achtung vor un⸗ 
ſerem Glauben, die wir bei ihnen nicht immer finden. i 
Dann hat der Herr Abgeordnete darüber Thatſachen zum Beweis meiner 
Behauptungen vermißt, daß das Auftreten der Biſchöfe ein revolutionäres 
wäre. Ich habe ja damals gleich in der Rede ſelbſt darauf aufmerkam ge⸗ 
macht, worauf ich es begründe, und die Thatsache, daß die Herren Biſchöfe 
dem Geſetz den Gehorſam aufkündigen, die Autorität des Geſetzes nen 
als Geſetzverächter dem Staate gegenüber ſtehen, wird doch der Herr Abgo⸗ 
ordnete nicht leugnen; er müßte denn gar keine Zeitungen leſen. Daß er 
überhaupt wenig lieſt, habe ich aus der letzten Rede geſchloſſen (Heiterkeit), 
aus dem ganzen Inhalt ſeiner Rede, welcher zeigt, daß er auch meine Rede, 
auf die er anſpielt, nicht geleſen, und ich halte es nicht für richtig, Angriffe 
gegen einen vielheſchäftigten Beamten lediglich auf Vermuthungen zu grün⸗ 
den. Der Herr Vorredner iſt ſeinerſeits gewiß ein ſehr wahrheitsliebender 
Mann und ich bin überzeugt, daß er nicht freiwillig eine Thatſache behauptet, 
die er als ſalſch erkennt. Ich hin weit entfernt, zu glauben, daß er in dieſer 
Beziehung die Doctrin mancher Orden, die lebhafte Verfechter derſelben Sache 
find, irgendwie ütheilt, aher ich glaube, zu einer vollſtändig ſerupulöſen 
Wahrheitsliebe gehört auch, daß man das, was man als wahr behauptet, 
etwas genauer prüft, und wenn der Herr Vorredner ſagt: ein Mann, deſſen 
Vergangenheit mit ſolchen Thatſachen belaſtet ſei, der verdiene wenig Glau⸗ 
ben, 0 möchte ich ihm erwidern, daß ein Mann, deſſen Reden mit einer 


ſolchen Geringſchätzung der Thatſachen und der wirklichen Verhältniſſe be⸗ 


laſtet ſind, noch viel weniger Glauben verdient und doch ſein Auftreten um 
ſo vorſichtiger ſein müßte, je mehr er ſelbſt auf den gewiß verdienten Ruf 
ſeiner Wahrheitsliebe hält. Der Vorredner hat unter Anderem gefragt: wer 
hat mehr zum Umſturz der alten deutſchen Bundesverfaſſung beigetragen, 
die doch auch ein Geſetz war? Ja, es iſt etwas ganz Anderes, ſich die Ab⸗ 
ſchaffung und Aenderung einer geſetzlichen Einrichtung zum Ziel zu machen 
oder die Autorität des rite beſtehenden Geſetzes ſchlechtweg zu leugnen und 
ihm ſich nicht zu unterwerfen. 

Außerdem giebt es eine Menge von Leuten, die mehr zur Zerſtörung des 
alten Bundestages gethan haben wie ich, namentlich alle politiſchen Freunde 
des Redners von geſtern (Sehr richtig) und namentlich vor allen Dingen die 
Majorität der damaligen Regierungen, die eben Beſchlüſſe faßten, von denen 
ſie ganz ſicher vorausſehen mußten, daß ſie den Bund und die Verfaſſung 

4 Net oi mußten. Herr v. Schorlemer hat ferner die Behauptung aufge⸗ 
tellt, die mit der heutigen von Mallinckrodt unter dieſelbe Kategorie gehört, 


5 ich hätte die unggriſchen und dalmatiſchen Regimenter 1866 zum Abfall auf⸗ 


fordern laſſen. Es iſt einfach nicht wahr und wenn der Abgeordnete ſo be⸗ 
reitwillig iſt, von mir über die manifeſteſten, offenkundigſten Thatſachen, etwa 
ob heute die Sonne ſcheint, einen Beweis zu berlangen, den man augen⸗ 
blicklich nicht bringen kann, den aber der Abgeordnete von offenkundigen, 
von Niemand in ec gezogenen Thatſachen oft fordert, ſo hat er ſehr 
gut in ſeiner Disputirſchule gelernt, jedesmal nach Beweiſen zu fragen, und 
dieſem Ruf begegne ich aus dem Centrum jedesmal als Diskuſſionsmittel. 
Es ſind eine Menge Dinge, die bekannt ſind, zu deren Beweiſe aber, wenn 
er wiſſenſchaftlich geführt werden ſollte, man Bücher und Vorleſungen bei⸗ 
bn müßte. Für die behaupteten Thatſachen von 1866 würde doch aber 
der Abgeordnete irgend einen Beweis 1 0 müſſen. Es iſt weltbekannt, 
daß ſich eine ungariſche Legion aus ungarischen Kriegsgefangenen hier ge⸗ 
bildet hat. Es wurden uns in dieſer Beziehung Anerbietungen ſchon bei 
Ausbruch des Krieges gemacht; ich habe ſie damals zurückgewieſen, obſchon 
es gewiß eine ſchwere Verantworkung für einen Miniſter war, in einem 
Kampf mit einem ſo talfentäbigen Reiche, wie Oeſterreich — die unfrigen 
waren damals nicht erprobt — irgend einen Beiſtand zurückzuweiſen, der 
nach 1 möglich war; es wäre das eine Unterſchätzung des Gegners 
geweſen. a 
Indeſſen, da ich immer darauf gerechnet hatte, die Verhältniſſe mit Oeſter⸗ 
reich nicht dahin zu treiben, daß fie zu underſöhnlichem Zwieſpalt führten, 
— eine Ueberzeugung, der ich noch Ausdruck gegeben habe bis zu Seiner 
Apoſtoliſchen Maſeſtät hin in dem Moment, wo unſere Truppen ſchon mar: 
ſchirten, da noch habe ich Vorſchläge gemacht, die leicht zu einer Vereinba⸗ 
rung hätten führen können — alſo ich habe am Anfang des Krieges ener⸗ 
AH Anerbietungen zurückgewieſen, und erſt in dem Moment, als nach der 
8 chlacht bei Sadowa der Kaiſer Napoleon telegraphiſch ſeine Einmiſchung in 
Ausſicht ſtellte, da habe ich mir geſagt: ich habe meinem Lande gegenüber 
nicht mehr das Recht, irgend ein Mittel der Vertheidigung und Kriegsfüh⸗ 
rung, welches kriegsrechtlich vollſtändig erlaubt iſt, zu verſchmähen, da ich es 
nicht darauf ankommen laſſen wollte, daß unſere Erfolge durch das Erſcheinen 
Frankreichs auf der Bühne wieder in Zweifel geſtellt würden; wenn Frank⸗ 
reich auch damals ſehr wenig Truppen hatte, ſo hätte doch ein geringer Zu⸗ 
ab von franzöſiſchen Truppen hingereicht, um aus den zahlreichen ſüddeutſchen 
Truppenmaſſen, die ein ſehr gutes, aber nicht organiſirtes Material darſtellten, 


eine seht tüchtige Armee zu machen, die uns jofort in die Lage gebracht Ja 


Intereſſe der hätte, zunächſt Berlin zu decken und alle unſere Erfolge in Oeſterreich auf 
geben. 
I nicht gemacht, fondern ermächtigt. 


Damals habe ich in einem Act der Nothwehr die Bildung dieſer Le⸗ 

Was liegt nun darin Revolutionäres? Ich möchte einmal die Frage oder 
Erwägung des geſtrigen Herrn Redners umkehren. Wenn wir mit einem 
wiedererſtarkten Frankreich in Krieg wären, und die Hetzereien der ſüddeut⸗ 
ſchen Blätter fortdauerten, die dieſelbe Sache wie das Centrum und die 
„Germania“, nur etwas plumper, vertheidigen, die von ihren Bundesgenoſſen 
vom rechten Flügel, von den anſtändigeren Truppencorps nicht desavouirt 
worden ſind — und es träte dann der Fall ein, daß mit Zuhülfenahme der 
ſubverſiven Tendenzen, des Beiſpiels der Geſetzesverachtung hochſtehendſter 
Prälaten, der aufregenden Diatriben, die wir in den Blättern des Centrums 
an Volksſchichten gerichtet ſehen, die ſo genau logiſch ihre Pflichten und 
Rechte nicht abwägen, wie wir es hier in dieſem Raum thun Alles dies, 
ſage ich, hätte zur Folge, daß ſich nun aus deutſchen Mitbürgern oder aus 
deutſchen Kriegsgefangenen in Frankreich eine päpſtliche Legion bildete, um 
Frankreich beizuſtehen, würde dann Herr v. Schorlemer dem franzöſiſchen 

taatsmanne, der in dem ſehr ſchweren Kampfe mit dem deutſchen Reich 
ſich dieſe Velleität einiger unſerer Landsleute — ich hoffe, es werden nur 
wenige oder gar keine fein, aber theoretiſch wäre der Fall doch denkbar — 
zu Nutze machte, würde er dem franzöſiſchen Staatsmanne, der an der Spitze 
ſtände, vielleicht dem König Heinrich, Grafen von Chambord, die Annahme 
dieſer Hülfe als ein revolutionäres Gebahren vorwerfen? Ich glaube nicht. 
Er könnte eher die Deutſchen Revolutionärs nennen — obſchon es noch 
andere Bezeichnungen dafür giebt — die von ihrem Vaterlande abfallen und dem 
Feinde Dienſte leiſten; aber den Feind, der einen Deſerteur aufnimmt, ſo zu 
nennen, da muß der Herr Vorredner doch vom Kriegsgebrauch ſehr wenig 
wiſſen. Ich würde überhaupt, wenn ich ſo wenig von der Welt wüßte, 
wie der Herr Vorredner, weniger oder doch weniger zuverſichtlich reden. 
(Große Heiterkeit.) 

Eins hat mich am Meiſten frappirt, was eigentlich nicht gegen mich per⸗ 
ſönlich gerichtet war, daß der Herr Vorredner die Lockerung aller Bande der 
Familie gewiſſermaßen und das „Geborenwerden unter dem Fluche der 
Sünde“ als eine natürliche Conſeguenz der Einführung der Civilehe anſiehtß 
trifft denn dieſe Conſequenz der Zerrüttung des Familienlebens z. B. in der 
Rheinprovinz zu? die doch dem Vorredner beſſer bekannt ſein wird, als die 
politiſchen Thatſachen, auf die er ſich bezogen hat? Ich halte gerade das 
Familienleben, und insbeſondere das eheliche Verhältniß bei unſern rheini⸗ 
ſchen Mitbürgern für ein Beiſpiel echt deutſcher Sitte, das mit dem in Frank⸗ 
reich auf's Angenehmſte contraſtirt. Ich glaube, daß gerade am Rhein, wenn 
man ſtatiſtiſche Data über dieſe Frage überhaupt aufſtellen könnte und wollte, 
die eheliche Sittlichkeit eine ſehr hohe Stufe einnehmen würde. Und was 
den Unterſchied betrifft, ſo ſtelle er ſich bei Einführung der Civilehe ſo: dann 
würden die Abkömmlinge aus einer ſolchen Ehe „unter dem Fluche der 
Sünde“ geboren werden — da möchte ich doch an den Herrn Vorredner als 
Chriſt — denn ich glaube, gewiſſe Grundbekenntniß⸗Wahrheiten theilen wir 
doch — die Frage ſtellen, ob er ſelbſt denn glaubt, nicht unter dem „Fluch 

er Sünde“ geboren zu ſein? Wenn er das behauptet, ſo muß ich ſagen, 

daß ihm, der als einer der hauptſächlichſten Vertheidiger des Chriſtenthums 
auftritt, nicht nur die Kenntniß der Politik, ſondern auch die Kenntniß einer 
der erſten chriſtlichen Heilswahrheiten abgeht. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt (Meppen): (Aur Geſchäftsordnung.) Ohne Zweifel 
waren die Ausführungen des Herrn Miniſterpräſidenten von großem Inter⸗ 
eſſe. Aber ich frage den Herrn Präſidenten, wie es möglich iſt, daß wir, 
mitten in der Specialberathung, mit einem Male Erörterungen hören, die zu 
dieſem Paragraphen jo wenig, wie zu dem ganzen Geſetz gehören. Ich mei⸗ 
nerſeits will dies gelten laſſen und nur die Frage daran knüpfen, ob die 
Discuſſion von geſtern und die Generaldiscuſſion wieder eröffnet iſt. Dann 
erbitte ich mir das Wort dazu. (Heiterfeit.) 

Abg. Lasker: Der Miniſter des Königs hat jederzeit das Recht, das 
Wort zu nehmen, ohne daß der Präſident controliren kann, wozu. Jeden⸗ 
falls wird aber der Herr Präſident geſtatten, daß von den angegriffenen 
Rednern Bemerkungen darüber gemacht werden. 0 

Fürſt Bismarck: Ich erlaube mir wiederholt ins Gedächtniß zu rufen, 
daß ich den Herrn Präſidenten um das Wort bat zu einer perſönlichen Be⸗ 
merkung und daß Hor dem Moment, wo dieſe Bemerkung gemacht 
wurde, ich die Abſicht hatte, nach Verabredung mit Anderen für das, was 
ich zu ſagen hatte, einen ſchicklichen Platz an einer andern Stelle zu ſuchen. 
Da aber meine Bemerkung weſentlich perſönlicher Natur, die Antwort auf 
ungeheuerliche perſönliche Angriffe war, denen ich in meiner Abweſenheit 
ausgeſetzt geweſen bin, ſo hat mich der Umſtand, daß ich unerwartet ſah, 
wie von dort drüben zu einer perſönlichen Bemerkung das Wort genommen 
Due zu der Bitte veranlaßt, meine perſönliche Bemerkung daran knüpfen 
zu können. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Eine perſönliche Bemerkung iſt nur dann 
geerdet wenn ſie im eee mit der unmittelbar vorher⸗ 
95 Discuſſion gemacht worden iſt. Unzweifelhaft hat der Miniſter das 

echt, jederzeit gehört zu werden, dagegen behält der Präſident die Controle, 
ob der Miniſter zur Sache ſpricht oder nicht. Es geſchieht dies nicht nur 
aus formellen Rückſichten, ſondern auch zur Sicherheit einer freien Discuſſion. 
Der Abgeordnete v. Schorlemer iſt gegenwärtig gar nicht da, iſt alſo nicht 
in der Lage, fich zu vertheidigen. Ich muß gegen ſolche Verkehrung der 
bine und der Freiheit der Einzelnen entſchieden Verwahrung 
einlegen. 5 2 

Fürſt Bismarck: Ich erlaube mir nur, den Herrn Vorredner darauf 
aufmerkſam zu machen, daß ich, als Herr v. Schorlemer mich angegriffen hat, 
ebenfalls hier nicht anweſend war (Heiterkeit) und daß er deshalb dieſe ſeine 
Bemerkung zunächſt gegen ſeinen Collegen hätte richten müſſen. Der an⸗ 
greifende Theil hat die Wahl des Moments, der vertheidigende nicht immer. 
Ich kann nicht 36 Stunden hingehen laſſen, damit alle Unwahrheiten tele⸗ 
graphiſch unwiderlegt in die Welt gehen. . 

Abg. Lasker: Es iſt ſchon Dutzende Mal dageweſen, daß ein Miniſter 
mitten in der Debatte das Wort ergriffen hat, um einen Geſetzentwurf ein⸗ 
zubringen. Alſo auch dem Sinne nach iſt der heutige Vorgang gerechtfertigt. 
Der Sache nach aber verdient es das höchſte Lob, wenn der Herr Miniſter⸗ 
präſident keine Stunde vorübergehen läßt, um die ſchmählichſten Verläumdun⸗ 
dungen, welche bisher nur in einer Broſchüre abgedruckt waren, jetzt aber 
von einem Abgeordneten in das Parlament gebracht worden ſind, als ruch⸗ 
loſe Verleumdungen zurückzuweiſen. (Beifall.) Bi 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Verredner betont unter dem Beifall des 
Hauſes, daß der Miniſterpräſident nicht eine Stunde vorübergehen läßt, ohne 
Verleumdungen zurückzuweiſen. Und doch hat er viele Monate hingehen 
laſſen, ohne gegen denſelben Vorwurf ein Wort zu erwidern. In geſchäft⸗ 
licher Beziehung halte ich es für gerechtferiigt, daß der Miniſter jeder Zeit 
das Wort ergreifen darf, trotzdem hat der Präſident die Pflicht, die Ordnung 
des Hauſes zu ſchützen. Gegen die Ordnung wird aber verſtoßen, wenn man 
eine Specialdiskuſſion unterbricht und in ganz willkürlicher Weiſe andere 
Gegenſtände zur Erörterung bringt. Man müßte ſich über die Geſchäftsord⸗ 
nung hinwegſetzen, um auf die Aeußerungen des a e e zu ant⸗ 
worten. Ich erinnere mich, daß derſelbe früher einmal in einer perſönlichen 
Bemerkung ſehr weit gehende Angriffe gegen den 1 Windthorſt 
machte, und daß der Präsident, um die Inkereſſen des Abgeordneten einiger⸗ 
maßen zu ſchützen, durch einen Schriftführer demſelben bedeuten ließ, er ge⸗ 
ſtatte ihm die weiteſten Schranken für ſeine Erwiderung. Ich hoffe, daß der 
Herr Präſident heut ebenſo verfahren wird. Wenn der 
ſagt, auch er ſei geſtern in ſeiner Abweſenheit angegriffen worden, ſo über⸗ 
ſieht er hierbei völlig, daß er nach der Tagesordnung berufen war, im Haufe 
zu erſcheinen, während dies bei dem Abg. p. Schorlemer nicht jo der Fall 
war. Uebrigens hat erſt neulich der Herr Miniſterpräſident Vorwürfe gegen 
die Biſchöfe erhoben, die in vielen Augen als Verleumdutzg gelten, obſchon 
dieſelben nicht anweſend waren. 2 5 

Fürſt Bismarck verlangt das Wort zu einer perſönlichen Dun: 

Präſident v. Benningſen ſpricht den Wunſch aus, erſt die geſchäftliche 
Frage zu erledigen, worauf Fürſt Bismarck vor der Hand nicht weiter das 
Wort verlangt. Der Präſident bemerkt darauf, daß es geradezu Präjudiz 


im Hauſe ſei, daß mitten in der Debatte von dem Miniſter Sachen der all⸗ 


gemeinen Politik erörtert werden dürfen. Er faſſe den jetzigen Vorfall ſo auf, 
daß der Miniſterpräſident gegenwärtig eine Erörterung ſeiner Politik gegeben 
habe, auf welche die ſpäteren Redner ſich beziehen dürften. Eine 1 
der Discuſſion über § 6 ſei nicht mehr möglich, da man bereits in der Ib: 
ſtimmung ſtehe. Dagegen wolle er gelegentlich conſtatiren, daß durch eine 
perfönliche Bemerkung eines Negierungspertreters die Discuſſion ebenfalls 
wieder eröffnet ſei. i 7 . NE 
Abg. v. Gerlach will bei dieſem Anlaß beſtätigen, daß nach der Ver⸗ 
faſſung die Miniſter des Königs zu jeder Zeit das Wort zu erlangen das 
Recht haben, ohne der Geſchäſtsordnung des Hauſes unterworfen zu fein. 
Präſident v. Benningſen erklärt fich für fun Theil mit dem letzten Satz 
des Herrn v. Gerlach nicht einverſtanden, ſondern hält an der Auffaſſung 
feſt, gi der ſich feine Vorgänger im Präſidium bekannt haben. j 
bg. v. Mallinckrodt: Der Herr Miniſterpräſident ſcheint über meine 
daß er eine Zuſicherung gemacht 
habe dieſe Behauptung in amtlichen Actenſtücken geleſen und 


allerdings von der Wa 
iſt. — Wenn nun der behau 
fo. bin ich nicht in der Lage, meine bisherige Auffaſſung als die richtigere 
gegen die von maßgebender Stelle ausgehende binzuftellen. Ich indoſſire 
dann einfach den Vorwurf der Lüge, der ja gar nicht perſönlich gegen mich 
gerichtet fein ſollte, an die richtige Adreſſe, d. i. den Minifterpräfwenten Ges 
neral Lamarmora. 
für ſeine EN anzutreten. 


iniſterpräſident 


Ausführung nicht treu berichtet a 1 Ich e 1 lat Sie 
\ liche . 115 
Wilthen Keen een bin an, laſſung zu dem Conflict zwiſchen der Staatsgewalt und dem katholiſchen Cle⸗ 


1 « y f r, * 7 
r Wahrheit überzeugt geweſen, da fie noch nicht widerlegt 
iniſterpräſident die Unwahrheit derſelben behauptet, 


Warten wir ab, ob derſelbe in der Lage iſt, den Beweis 


Fürſt Bismarck: Der Herr Vorredner hat eine eigenthümlich in der 
Politik der ganzen Partei begründete Art, ſich aus der Affaire zu ui gr 


ſowie er ſieht, daß die Schußlinie unangenehm wird und den Vorwurf zu 


indoſſtren an Jemanden, der übrigens weder Miniſterpräſident noch General 


mehr it, ſondern einfacher Privatmann, der in unerlaubter Meife : letenſtücke 
veröffentlicht hat, die in ſeinem früheren amtlichen Verhältniß zu ſeiner 


Kenutniß gekommen find — ein Verfahren, gegen das, wie mir von italie⸗ 
niſcher Seite auf meine vertraulichen Erkundigungen mitgetheilt iſt, ein 
Slrafgeſetz in Italien nicht gültig iſt. Zugleich aber — und das zeigt doch 
auch das Maß von Anſehen, das in Italien dieſen Veröffentlichungen zu 
Theil wird — iſt mir geſagt worden, daß man in Folge dieſes Vorgangs 
das Bedürfniß anerkannt hätte, ein ſolches Strafgeſetz in Italien herzuſtellen. 
Daß der Herr Vorredner lieber das Zeugniß eines Feindes, als das der 
Thatſachen herbeizieht, wundert mich nicht; ein ſolcher aber iſt der General 
Lamarmora nach ſeinem ganzen Verhalten und nach ſeiner ganzen Politik 
und ich könnte über feine Politik weit mehr und viel unangenehmere 
Bücher ſchreiben, als über die meinige, wenn ich nicht eine Abneigung hätte, 
andere Potenzen und Mächte in ſolche Erörterungen hineinzuziehen. Inſoſern 
ſteht aber der Herr Vorredner viel 17 5 da, er braucht auf die Intereſſen. 
und Ehre des eigenen Landes und auf deſſen Beziehungen zu fremden Mächten 
viel weniger Rückſichten zu nehmen, als ich dazu gezwungen bin. Der Herr 


Vorredner ſagte, er hätte ſeinerſeits an die Echtheit geglaubt. 


Ja, meine Herren, wenn ich Alles öffentlich ſagen wollte, was ich glaube 
über manche Leute (Heiterkeit), jo könnten wir leicht in eine üble Lage kom⸗ 
men. Ich halte mich dazu jedoch nicht für berechtigt, namentlich in öffent⸗ 
licher Verſammlung und in amtlicher Stellung, ehe ich nicht die Wahrheit 
deſſen, was ich borbringe, etwas mehr geprüft habe. Der Herr Vorredner 
begründet eine Art von Recht, an die Sache zu glauben, darauf, daß Mo⸗ 
nate lang dieſe, wie geſagt, von einem Privatmann publicirte Sammlung zu 
Unrecht entwendeter Actenſtücke, d. h. fubjectiver Actenſtücke; es find ja doch 
immer nur einſeitige Berichte einzelner Perſonen, die darin ihre Eindrücke 
von vertraulichen Unterredungen beröffentlichen; er hielt ſich für berechtigt, 
daran zu glauben, weil Monate verfloſſen waren ohne eine Widerlegung. 


Ja, meine Herren, wenn ich mich auf die Widerlegung alles deſſen einlaſſen 
wollte, was gegen mich gedruckt wird, auch nur vielleicht im Sinne der hier 


vertretenen Mittelpartei gegen mich gedruckt wird, da reichte kein Preßbureau 
und kein Welfenfonds. Da müßte ein beſonderes Miniſterium „dazu einge⸗ 
richtet werden, um das blos leſen zu laſſen. Und ich rechne es mir zur 
Ehre! In meinem ganzen unter verſchiedenen Geſtaltungen der europäiſchen 
Politik ſtets mit entſchloſſener Vertretung der Intereſſen meines Königs und 
meines Landes durchgeführten politiſchen Leben iſt mir die Ehre zu Theil 
geworden, ſehr viele Feinde zu haben. Gehen Sie von der Garonne, um 
mit der Gascogne anzufangen, bis zur Weichſel, vom Belt bis zur Tiber, 
ſuchen Sie an den heimiſchen Strömen der Oder und des Rheins umher, jo 
werden Sie finden, daß ich in dieſem Augenblicke wohl die am ſtärkſten, und 
ich behaupte ſtolz, die am beſten gehaßte Perſönlichkeit in dieſem Lande bin. 
Ich freue mich, daß der Herr Vorredner durch ein Kopfnicken mir das beſtä⸗ 
tigt, ſein Gerechtigkeitsgefühl geſtebt mir das zu (Heiterleit.) 
And wenn ich auf Alles das, was in Frankreich, in Italien, in Polen — 
und ich will das Andere gar nicht nennen — gegen mich geſchrieben wird, 
auch nur leſen wollte — ich babe mir nachgerade eine ziemlich hochmüthige 
Verachtung gegen dieſe Elaborate angewöhnt und die Herren find auf dem 
beſten Wege, mich dahin zu bringen, daß ich das Gebiet, was davon betroffen 
wird, noch weiter ausdehne (Heiterkeit). Bisher aber halte ich es für meine 
Pflicht, wenn ich hier von einem Vertreter dieſes Landes in einer ſo präg⸗ 
nanten Weiſe an dene werde, auch hier darüber Rede zu ſtehen. Ich halte 
es auch für mein Recht nicht ab uwarten, bis der Moment günftiger iſt und 
etwa nach 6 Wochen zu ſagen, Herrn von Schorlemer's oder Herrn von Mal⸗ 
linckrodt's damalige Behauptungen waren nicht begründet. Wenn nun der 
Herr Vorredner mir vorwirft, daß ich geſtern bei der Tages⸗Ordnung nicht 
erſchienen ſei, ſo iſt es ja nicht meine Aufgabe, in die Materie des 1 
einzugehen. Der Herr Vorredner kann aber ſicher ſein, daß, wenn auf der 
Tages⸗Ordnung nicht die Civilehe, ſondern die Verbreitung falſcher Thatſachen 
egen den Miniſterpräſidenten geſtanden hätte, ich gewiß erſchienen wäre. 
(Große Heiterkeit). 0 4 

Abg. p. Mallinckrodt: Mich aus der Schußlinie zu ziehen, iſt nicht 
meine Art. Eher hätte der Herr Miniſterpräſident die Sache abkürzen können 
durch eine Erklärung über den Inhalt oder Nichtinhall der Actenſtücke. Seine 
poetiſchen Anführungen der Tiber und Garonne erinnerte mich an die Zeit 
der Troubadours. (Heiterkeit.) Jedenfalls iſt der Autor des fraglichen Buches 
Miniſterpräſident und General geweſen und ſomit in der Lage, authentiſche 
Acteuſtücke zu beſitzen. Wieviel Wahrheit in ihnen enthalten iſt, wäre ſehr 
intereſſant zu erfahren. Bei Ermittelung der Wahrheit kommt es auch nicht 
auf die politiſche Stellung des Zeugen an, ſondern nur darauf, wie weit 
derſelbe glaubwürdig iſt. Wenn der Miniſterpräſident glaubt, die Ehre des 
eigenen a: liege ihm mehr oder weniger am Herzen als mir, fo räume 
ich dies durchaus nicht ein. Die Ehre des Landes ſoll jedem Bürger gleich. 
nahe am Herzen liegen (Rufe: Soll), nur die Auffaſſung darüber kann 
pariiren, und da glaube ich, daß die höchſte Ehre in einer ehrenhaften Politik 
beſteht, und läßt ſich die Regierung nach dieſer Richtung unehrenhafte Hand⸗ 
lungen zu Schulden kommen, ſo iſt gerade die Landesvertretung berufen, 
dies der Regierung zu jagen; gerade dadurch wird die Ehre dem Auslande 
gegenüber ſicher geſtellt, nicht durch Verdeckung der Fehler. (Beifall im 
Centrum.) 5 

Furſt Bismarck: Ich muß dem Herrn Vorredner jagen, daß er durch 
die Art ſeiner letzten Ausführung ſich doch wieder einigermaßen in die Schuß⸗ 
linie, die ich gegen Lamarmora machte, hineinbegeben hat. Er ſagte, nach⸗ 
dem ich mich zu dem fo beſtimmten Dementi perſtanden habe, es ändere dies 
die Sache, und wenn er früher dies gewußt hätte, ſo hätte er nicht daran 
eglaubt. Aber hat nicht der Vorredner in ſeinen letzten Aeußerungen die 
Tendenz durchblicken laſſen, er möchte noch den Glauben daran aufrechterhal⸗ 
ten? Das it, die eigenthümliche Fechtweiſe jenes Herrn, gegen die ſchwer 
aufzukommen iſt. Den Herrn Vorredner zu überzeugen, fällt mir nicht ein, 
ich will es auch gar nicht verſuchen, weil es doch fruchtlos fein würde. Im 
Uebrigen möchte ich ihn aber darauf aufmerkſam machen, wenn er ſich ſo 
hartnäckig auf ein apokryphiſches Zeugniß beruft, was im Auslande geboren 
iſt und auf ſolche Aktenſtücke, die Berichte eines Geſandten 9 000 der mit 
mir Unterredungen gehabt hat, daß der Herr Vorredner mich noch genauer 
beſchuldigt, als das Buch, indem er mehrmals Conjunctive geſtrichen und, 
Indicatibe dafür geſetzt hat. Wenn mir der Herr etwas vorwerfen will, fo 
dat er wohl das Recht, ſich auf Thatſachen zu berufen, alle apokrpphiſchen 
Zeugniſſe muß er aber refuſiren. Habe ich denn etwas abgetreten? Wenn 
ich Verhandlungen darüber anknüpfen wollte, hätte ich es nicht mit großer 
Leichtigkeit thun können? Mit der Abtretung von wenig Dörfern, ja nur 
gegen den Kaiſer Napoleon die gewaltigſten Reſultate erreicht. Denn ſo viel 
hatte die deulſche Bildung, welche Napoleon genoſſen, nicht bei demſelben 
vermocht, daß er nicht unſere Sittlichkeit hätte auf die Probe ſtellen wollen. 
(Heiterkeit) Ich finde gar nicht das Recht, in dieſer Weiſe durch den Miß⸗ 
brauch der Tribüne den Vertreter der Regierung zu nöthigen, ſich gegen 
ſolche Vorwürfe zu verantworten, für die mir jeder parlamentariſche Aus⸗ 
druck fehlt; aber die Preſſe wird ihn ſchon finden. (Beifall.) 


druck apokryph für das Werk Lamarmora's nicht richtig gewählt ſei. 4 

Abg. Lasker conſtatirt, daß der Vorredner in der vorher erwähnten 
Rede mit den Worten geſchloſſen habe, wer alſo wohl patriotiſcher ſei, Fürſt 
Bismarck oder er. Er habe damit den Vorwurf der unpatriotiſchen Hands 
lungsweiſe des Fürſten ſich zu eigen gemacht. EDEN 

Damit erklärt der Präſident dieſen Zwiſchenfall für erledigt, und das 
Haus kehrt zu feiner Tagesordnung zurück: zunächſt zur Abſtimmung über 
8 6 des Geſetzes, der in der Faſſung von Miquel und Genoſſen genehmigt 
86 Aachen die Aenderung des Freiherrn v. d. Goltz (f. o.) abgelehnt iſt⸗ 
In raſcher F 
rungen, in Betreff 1 0 a 1 BSREE Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe 
verwieſen werden muß, genehmigt. 5 05 

Nach 4% Uhr eg ſich das Haus his Montag 11 Uhr (Civilehe, 
Kreisordnung für Poſen, Provinzialordnung). | 

[Berichtigung.] Unſern geſtrigen Bericht über den Vortrag des Abg. 
p. Saucken ergänzen wir an zwei Stellen. Der Herr Abgeordnete hat er⸗ 
klärt, daß er darum, weil fein Antrag auf Ausſchließung der Geiſtlichen von 
der Berufbarkeit zu Standesbeamten etwa nicht angenommen werden ſollte 
wie er denn auch nicht angenommen worden it), nicht gegen das Geſetz im 

anzen ſtimmen werde. Und er ſagte ferner: „in dem Streite, wer Veran⸗ 


eines Dorfes, nur daß ein Schandfleck auf unſere Politik käme, hätte ich 


Abg. v. Mallinckrodt erwidert dem Miniſterpräſidenten, daß der Aus⸗ 


Folge werden die SS 7—21 discutirt und mit mehrfachen Aende⸗ 


ne 


uud Linz in Trier den Charakter als \ 
den Kreisgerichts⸗Director Severin in Bunzlau in gleicher Amtseigenſchaft 
an das e in Glogau verſetzt; und dem Kreisgerichts⸗Seeretär 
Miſchke in 

Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 


dem verſtorbenen Commerzien⸗ 


wort genügend begreiflich geworden. 
Klagen des Herrn von Mallinckrodt aus, die Regierung vergewaltige 


angeblich aus dem Vatican ſtammendes Dementi. 


= übt, N 3 ” EEE PETE e n 
gebe rden wir die Mi der Centrumspartet nicht über selben Tage, an welchem Landesconſiſtorium und Synodalausſchuß das] anhielt, Bahn brach. Die internationalen Speculations⸗Papiere ſetzten 
en bei bleiben, daß ſie Recht haben.“ g ö fl zecker En (S mit einer nicht unbedeutenden Einduße gegen ihre geſtrigen Schluß⸗ 
5 . ah et x ae ee e, (H. ©) Courſe ein, en fih dann im weiteren Geſchäſtsverlauf die Notirungen 


Berlin, 16. Januar. [Amtlichez.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kaiſerlich öfterreichiſchen Feldmarſchall⸗Lieutenant Ritter von Abele, Com⸗ 
mandeur der 2. Inſanterie⸗Truppen⸗Diviſion, den Stern mit Schwertern am 

inge zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern; dem 
Kaiſerlich öſterreichiſchen Major und Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des 

aiſers, Freiherrn von Löhneyſen, den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe; ſowie dem Großherzodlich luxemburgiſchen Archivar Ruppert zu 

Luxemburg den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieheu. 
Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Räthen Ziegert in Breslau 
Ghee Regierungs⸗Rath verliehen; 


euthen O.⸗Schl. bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 


Der bei der Verwaltung der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen an⸗ 
geitellte Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Inſpector Emil Hieronymi iſt zum Eiſenbahn⸗ 
Telegraphen⸗Ober⸗Inſpector ernannt worden. Der ſeitherige Phyſikats⸗Aſſt⸗ 
ſtent Dr. Fuchs zu Friedrichsdorf it zum Kreis⸗Wundarzt des Ober⸗Taunus⸗ 
Kreiſes ernannt worden. — Der in der Eiſenbahn⸗Abtheilung des Miniſte⸗ 
riums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten beſchäftigte bisherige 
Gerichts- Aſſeſſor Georg Sombart iſt zum Regierungs- Aſſeſſor ernannt 
worden. 

Der Gasmatoren⸗Fabrik Deutz zu Deutz bei Cöln iſt unter dem 14. Jar 


nuar d. J. ein Patent auf eine atmoſphäriſche e 10 drei 
Jahre ertheilt worden. h N Reichsanz. 

[Verleihung.] Se. ein der Kaiſer und König haben der bon 

ath Lüders in Görlitz zu Gunſten invalider 

e errichteten Stiftung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu ver⸗ 
eihen geruht. 0 

Berlin, 16. Jan. [Vom Hofe.] Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin wohnte heute der feierlichen Einweihung der Kapelle des Dom⸗ 
Candidatenſtifts bei. — Im königl. Palais findet heute ein größeres 
Diner ſtatt für die Botſchafter und ihre Gemahlinnen, ſo wie für die 
hier anweſenden nach Rußland abgeſandten höchſten Hofchargen Ihrer 
Majeſtät der Königin von Großbritannien und Irland. 

Bei Ihren kaiſerlichen und königlichen Hoheiten dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin fand geſtern Abend 5 Uhr ein größeres Diner 
ftatt, zu dem auch die unter Viscount Sidney von Ihrer Majeſtät 
der Königin Victoria von Großbritannien und Irland zur Beiwoh⸗ 
nung der Vermählungsfeierlichkeiten nach St. Petersburg entſendete 
Legation eingeladen war. f (RU) 

© Berlin, 16. Jan. [Die Angriffe gegen Fürſt Bis: 
marck. — Die Schüler und der katholiſche Religions- 
unterricht. — Die päpſtliche Bulle.] Die Angriffe des Herrn 
von Schorlemer⸗Alſt gegen den Fürſten Bismarck in der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes haben allgemeine Indignation erregt. 
Wenn man ſich wunderte, daß keiner der anweſenden Miniſter ſeinen 
abweſenden Präſidenten in Schutz nahm, fo iſt dies wohl heute durch 
die dem Herrn von Schorlemer vom Fürſten perſönlich ertheilte Ant⸗ 
Sonderbar nahmen ſich die 


die Herzen der Lehrer und Kinder. Wie ängſtlich Herr Falk bemüht 
it, jeden Schein einer Beeinfluſſung zu vermeiden, beweiſt fein neues 
Eircular, welches anordnet, daß kein Schüler einer Elementarſchule ver⸗ 
pflichtet fein ſoll, dem Religions⸗Unterrichte eines katholiſchen Lehrers beizu⸗ 
wohnen, der einer von den beiden innerhalb der katholiſchen Kirche beſtehen⸗ 
den Richtungen angehört, welche die Eltern des Schülers nicht theilen 
In dieſem Falle ſoll der Schüler auf Antrag der Eltern und wenn 


dieſelben darthun, daß derſelbe genügenden Religionsunterricht außer⸗ 
halb der Schule erhält, vom ordentlichen Religionsunterricht dispenſirt 


werden. Als qualificirt zum Religionsunterricht iſt jeder ordinirte 
Geiſtliche oder geprüfte Lehrer zu erachten. Die Ultramontanen wer: 
den freilich behgupten, dieſer Erlaß bezwecke hauptſächlich den Schutz 
der Altkatholiken. Indeſſen es liegt auf der Hand, daß er auch ihnen 
Schutz gewährt, eine ſolche Deutung jedoch beweiſt am Beſten, au 
weſſen Seite die meiſten Gelüſte ſind, die Gewiſſen der Kinder zu 
vergewaltigen. — Die „Germania“ hat ſich von ihrem Schrecken über 
die päpſtliche Bulle wieder erholt und bringt mit fetteſter Schrift ein 
Für den oberſten 
Hirten der Chriſtenheit iſt es eigentlich ein bischen grauſam, daß 
er das arme Blatt ſo lange zappeln ließ; für's Erſte darf 
man wohl noch annehmen, daß der vermeintliche Vatican 
im Redactionsbureau der „Germania“ liegt. Leider liegt die tele⸗ 
graphiſch gemeldete Auslaſſung der „Voce della veritä“ noch nicht 
im Wortlaut vor; man könnte ſonſt vergleichen, was die Jeſuiten in 
Rom und Berlin ſagen: ſchwerlich wird ſich Beides vereinigen laſſen. 
Interefſant iſt, daß die „Germania“ noch geſtern zugab, es exiſtire 
überhaupt eine neue die Papſtwahl regelnde Bulle. Jetzt iſt ihr plötzlich 
die Inſpiration gekommen, ſie hat darüber das anfängliche Geſtändniß 
ganz und gar vergeſſen und erklärt, die Veröffentlichung der „Köln. 
Zeitung“ ſei nur die Umbarbeitung einer bereits vor Jahrzehnten er⸗ 
laſſenen päpſtlichen Conſtitution. Am Beſten wäre es, der Vatican 
machte ſelber in authentiſcher Form dem Streite ein Ende. 
Hamburg, 14. Januar. [Das Reichskanzler-Amt!] zeigt 
auf Anfragen ein Entgegenkommen, daß mancher nachgeordneten Be⸗ 
hörde mit ihrem ausgeprägten Bureaucratismus zur Nachahmung 
dienen könnte. Der Arbeiter Hartmann von der hieſigen ſocial⸗demo⸗ 
kratiſchen Partei hat bekanntlich auch im ſtebenten 
ſteiniſchen Wahlbezirk eine ſehr erhebliche Stimmenzahl bei der Reichs⸗ 
tagswahl erhalten. Es war nun die Frage mehrfach hervorgetreten: 


— 


„Wenn einer der beiden Candidaten, welche in Hamburg die meiſten 


Stimmen erhalten hat, in einem anderen Wahlbezirk gewählt wird 
und dort die Wahl annimmt, findet dann in Hamburg deſſenungeachtet 


eine Stichwahl zwiſchen dieſen Beiden ſtatt? oder tritt dann der in 
der Stimmenzahl nächſtfolgende Candidat in die Stichwahl ein? oder 


endlich: fällt die Stichwahl ganz weg, ſo daß an die Stelle derſelben, 
eine vollſtändige Neuwahl tritt?“ — Da die desfallſige Beſtimmung 
des Wahl⸗Reglements unklar iſt, ſtellte die hieſige Redaction der 
„Reform“ eine Anfrage an das Reichskanzleramt auf telegraphiſchem 
Wege. Hierauf ging umgehend folgendes Telegramm ein: „Die Ent⸗ 


ſcheidung ſteht nach § 30, in Verbindung mit $ 8 des Wahl⸗Regle⸗ 
ments vom 28. Mai 1870 der dortigen Commiſſion für die allge⸗ 


meinen directen Wahlen zur Bürgerſchaft zu. Reichskanzleramt. 


gez. Delbrück.“ 
Hannover, 15. Januar. [Die orthodoxen lutheriſchen 
Geiſtlichen und die obligatoriſche Civilehe.] Mehr als 30 


der ſtreng orthodoxen und der welfiſchen Partei angehörende Geiftliche|. 
anderer Provinz haben hier über ihre Stellung gegenüber dem Geſetz⸗ 


entraurf, betreffend die obligatoriſche Civilehe, berathen. Man ſtand 


5 davon ab, gemeinſame Schritte gegen den Erlaß des Geſetzes ſelbſt 


anzuregen, weil man ſich davon keinen Erfolg verſprach, beſchloß dann 


aber einſtimmig, daß die Geiſtlichen die Functionen eines Civilſtands⸗ 5 


beamten und insbeſondere die Vornahme des für die Eheſchließung 
angeordneten Civilacts nach Maßgabe des betreffenden Geſetzentwurfs ab- 
lehnen müßten. Die Herren erwarten, daß das (ihnen gleichgeſinnte) 
Landesconſiſtoriunt auf ein einmüthiges Handeln der geſammten luthe⸗ 


kriſchen Geiſtlichkeik der Provinz in dieſem Sinne hinwirken werde. 
4 Dieſe Conferenz fand am 7. Januar ſtatt, wohl nicht zufällig an bem: 


ſchleswig⸗hol⸗ 


Köln, 15. Januar. [Proceß gegen den Erzbiſchof.] Wie 
ſeiner Zeit an dieſer Stelle mitgetheilt wurde, war Seitens des Herrn 
Erzbiſchofs Melchers ſo wie Seitens des öffentlichen Miniſteriums 
gegen fünf Contumacial⸗Urtheile der hieſigen Zuchtpollzeikammer vom 
22. und 29. November des vorigen Jahres wegen Anſtellung von 
Geistlichen ohne vorherige Anzeige, Berufung eingelegt worden. In 
der heutigen Sitzung der correctionellen Appellationskammer wurden 
dieſe fünf Fälle ebenfalls in coatumaciam verhandelt. Die Beru⸗ 
fung wurde als unbegründet verworfen und das Urtheil des erſten 
Richters beſtätigt; zugleich wurden auch dem Herrn Erzbiſchof die 
Koſten der zweiten Inſtanz zu Laſt gelegt. (K. Z.) 

Bonn, 16. Januar. [Max Schultze.] Der bekannte Anatom 
Porfeſſor an der hieſigen Univerſität, Max Schultze iſt heute plötzlich 
an einem Herzſchlage verſchieden. 

Deſſau, 12. Januar. [Antrag auf Erlaß einer Kirchen⸗ 
verfaſſung.] Auch im Landtage des Herzogthums Anhalt iſt jetzt 
von einem geiſtlichen Abgeordneten der Antrag auf Erlaß einer Kirchen⸗ 
verfaſſung geſtellt worden. Der Miniſter v. Lariſch ſuchte die Ange⸗ 
legenheit zwar mit allerlei Ausflüchten hinauszuſchieben, die Kammer 
ließ ſich aber dadurch nicht beirren, ſondern beauftragte den Abge⸗ 
ordneten Urſin, einen Geiſtlichen, mit der Ausarbeitung eines Entwurfs. 

Dresden, 16. Januar. [Der Ausſchuß der erſten Kam⸗ 
mer] iſt über den Beſchluß der zweiten Kammer betreffend die Auf: 
hebung des § 92 der Verfaſſung und die Einführung des Pairsſchubs 
ſchlüſſig geworden und empfiehlt einſtimmig die Ablehnung deſſelben. 

München, 14. Januar. [Proteſt.] Von liberaler Seite wird, 
wie der Nürnb. Correſp.“ verſichert, im nächſten Reichstage gegen die 
von den baieriſchen Erzbiſchöfen angeordnete Verleſung der Hirten⸗ 


um 4 bis % Thlr. hoben, gelang es doch nicht, dem Verkehr rößere 
Lebhaftigkeit zu verleihen, Geſchäfts⸗Stille iſt überhaupt das charaltes 
riſtiſchſte Merkzeichen der heutigen Börſe geweſen und höchſtens machten 
ſchwere Eiſenbahn⸗Actien hiervon eine Ausnahme, für die ſich wieder die 
Gunſt des Tages gefunden, Lombarden waren ganz vernachläſfſigt, auch 
Franzoſen zeigten ſich ſehr ſpärlich im Verkehr; allenfalls können Oeſterr. 
Creditactien als belebter gelten. Oeſterreichiſche Nebenbahnen haben nur in 
ſehr geringem Maße Theilnahme am Geſchäfte aufzuweiſen. Galizier und 
Defterr. Nordweſtbahn notiren niedriger, da ſie vorwiegend angeboten blieben, 
die anderen Deviſen dieſer Gattung behaupteten ſich ziemlich unverändert. 
Auswärtige Fonds zeigten anfänglich eine 17 matte Phyſiognomie, da aber 
ſpäter die Stimmung eine beſſere wurde, ſo blieben ſie von belangreicheren 
Rückgängen verſchonk; die Umſätze waren ganz geringfügig. Oeſterreichiſche 
Renten und Amerikaner ruhig und ziemlich feſt. Italiener und Türken in 
einigen Schwankungen aber ſchließlich feſt, franzoͤſiſche Rente abſolut ge⸗ 
ſchäftslos. Von ruſſiſchen Werthen, die ſämmtlich recht feſt waren, zeich⸗ 
neten ſich nur Bahnen durch lebhaftere Frage aus und zogen auch 
dieſelben im Courſe an. Preußiſche Fonds behaupteten ſich in großer 
Feſtigkeit und waren auch ziemlich belebt, namentlich fanden Renten⸗ 
briefe Beachtung. Deutſche Fonds waren ruhig und wenig verändert. 
Prioritäten feſt, aber nur in belangloſem Umſatz; von Preußiſchen waren 
4% procentige bevorzugt, namentlich Potsdamer, Rheiniſche und Bergiſche, 
auch Bergiſche 3½ procent. Lit. O. Oeſterr. Priorit. ſehr ſtill, Theißbahn 
gingen zu 77% um und blieben dazu Geld. Auf dem Eiſenbahnaetienmarkte 
machte die Tendenz mehrere Wandlungen durch. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Speculations⸗Depiſen hatten im ungefähren Niveau ihrer geſtrigen Schluß⸗ 
Courſe eröffnet, ließen darauf etwas nach, bald aber hoben ſich in Folge von 
Deckungen die Notirungen nicht unbedeutend. Nach einem ſchnell vorüber⸗ 
gehenden Nachgeben war der Schluß dann ſehr feſt und konnte die Nachfrage 
nicht befriedigt werden. Potsdamer sogen an, Halberſtädter hatten die Auf⸗ 
merkſamkeit, die ihnen bisher zu Theil geworden war, eingebüßt, Anhalter 
wichen zurüd, auch Hamburger waren in Folge mehrfacher Verkaufsofferten 
procentweiſe niedriger. Leichte Bahnen ziemlich 5 Rumänen ſehr 
matt. In Bankactien ſehr ſchleppendes Geſchäft Discont.⸗Comm. 169%, - 


briefe bezüglich der Reichstagswahlen, in denen man eine gefeglich |ult. 169 168% —169, Prop.⸗Disc. 89, Unionbank tel Induſtriepapiere 
uuzuläſſige Beeinfluſſung der Wahlen ſieht, Proteſt erhoben werden. ee unc be ſehr ſchwach um. 7 8 ſehr begehrt und ſteigend, 
München, 16. Januar. [Wahlen.] Nach den jetzt officiell 179% alt 102171 Gefangen derte 12097 % 8 
vorliegenden Wahlergebniſſen find im Königreich Baiern 32 Ultra 75 9 CFC 
montane) Graf Quadt⸗Jony, Stadtpfarrer Kirchner, Dr. Schüttinger, Berlin, 15. Januar. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Weiß, Dr. Jörg, Profeſſor Merckle, Dr. Mayer, Graf Ludwig Aretin, (Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 
Freiherr v. Haberman, Bauch, Graf Schönborn, Graf Frankenſtein, 8 
Freiherr von Zurhein, Pfarrer Huber, Pfarrer Ruſſwurm, Brückle, * . = 
Triller, Bürgermeifter Datzl, Dr. Weſtermager, Köllerer, Dr. Schmidt, Name der Geſellſchaft. 2 Au? = Cours. 
v. Miller, Seneſtrey, v. Soden, Freiherr Carl Aretin, Graf v. . = 
Dr. igen ah Freiherr v. Hafenbrädl, Baron Ow, Lang, 818 5 
r. Krätzer, Winkelhofer) und 16 Liberale (Profeſſor Marquardſen, Bee & 4 
Dr. Papſt, Frankenburger, Dr. Thomas, Erhard, Dr. v. Schauß, a Ge 3% 10 
Advokat Stenglein, Fürſt v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Dr. Völk, Allg. Eiſenb⸗VPerſ⸗Geſ. zu Berlin 28 — 1000 % „ 4648 
u Späth, Jordan, Dr. Zinn, Dr. Buhl, Dr. Groß, Freiherr De Land⸗ esel Aae 195 — 1990 1 3200 
en von Stau enber U dei = sahlt erl. Feuer⸗Verſi )»= titalt une b Sen „ 1 3² 
1 ſfenberg) zu Reichstags + Abgeordneten gewählt a Sa Ananda 1 lien eo 
5 205705 erl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 22 — 6 — 
Straßburg, 13. Januar. [Erklärung der elſäſſiſchen Colonia, Heuer Birch 0. zu Köln 58 — ı „„ 
Partei.] Die hieſige elſäſſiſche Partei erklärt durch das „Elſäſſer | Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 | — 1000 „ „585 G 
Journal“, fie werde ſtatt Bergmann's keinen Candidaten mehr auf Hebie dee zu Berlin 0 — | 1000, „ 1358 
ſtellen, ſondern ſich der Theilnahme an den Wahlen enthalten, da fie le A 0 40 = 1000 „ 0% 99 85 
den Sieg von Lauth als geſichert anſehe. Sie wolle aber gleichzeitig Düſſeldorfer 05 SrotahrE BO, 10: | OO „ 
ihr Programm feſter als zuvor aufrecht halten; demſelben gehöre die Elberfelder 0 . „ 32% — | 1000 „ 26% 7758 
Zukunft. Der Wahlſieg der einfachen Proteſtpartei werde die Klärung Fortuna, allg. V. Act.⸗G. zu Berlin — — | 1000, „ 25 
der Lage beſchleunigen. ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12% — 500 % „ . 11446 
2 ſt . Gladbacher Feuer:Verfih.-Gef. ... 112441 — | 1000 „ | „ | 3658 
e ſterreich. Kölniſche Hagel Verſich⸗Geſ ... 6 — 500 „ 805 
8 1 5 15. Januar. [Webergabe des Barets an den Erz- gölniſche 1 105 0 e 905 — 500 „ — 
iſchof Tarnoczy.] Heute Vormittags fand in der Hofburgcapelle I Teipsiger Feuer Verſich⸗Geſ. . 0% — 1000 „ % 1800 B. 
die feierliche Uebergabe des Barets an den Cardinal⸗Erzbiſchof von det Fele Beru Ge 1450 000% 207 991 1 f 
Salzburg, Tarnoczy, durch den Kaiſer ſtatt. Magdeburger Hagel⸗Verſich⸗Geſ. 6 — 500% „ Amor, 
z = UNEIERESENISLIITSIELEDNEN = ä 5 — Magee Tg 5 6 Sa 100 5 90 B. 
. agdeburger Rückperſich.⸗Geſ. 5 — 100 „ „ 180 B. 
Provinzial-Zeitung. e Fein Lehe 5 15 
5 5 u a ee } % G. 
45 1 17. Januar: [Der Circus in Feuersgefahr.] Wir Meclenb. de Bach Charhant 7 20006 % 
waren geſtern base e en Unfalls, welcher ſehr leicht von den trau⸗ Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 45 — | 500 „ 10% Bi, 
rigſten Folgen hätte ſein können. — Bald nach Beginn der Vorſtellung ge⸗ |Noroftern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin] 5 — | 1000 20% 190 B 
rieth die Gaze und Papierumhüllung einer Säule in Brand und pflanzte Preuß. $ agel⸗Verſich⸗Gef BAR 0 — 500 „ — 
ſich das Feuer in rapider Schnelle gegen die Dede und die Tapiſſerie⸗Aus⸗ Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. | 7 | — 500 20% 100 B 
ſchmückungen derſelben fort. — Die Aufregung im Publikum, welches den Preuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 — 400 25 %| 204 bf 
Circus fait vollſtändig füllte, war eine jehr große, doch wurde demfelben | Propidentig, V.⸗G. u Frankf. a. M. 8 — | 1000 Fl. 10% 256 B 
allfeitig zugerufen, ſigen zu bleiben, da die Feuerwehr zur Stelle ſei. Ehe Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyd ... 12 — 1000 4. — 
dieſelhe jedoch in Thätigkeit treten konnte, kletterte ein Bedienſteter des heimisch, Wesel Rückverſich.⸗Geſ. 6 — 500 ji an ER 
Director Myers die Säule empor und riß die brennenden Lappen von der⸗ Sächſiſche Rückverſich.⸗Ge ii. 20 — . 500 „ 8 69 B. pr. St. 
ſelben herunter, ehe ſich das Feuer der Decke mittheilen konnte. — | Schlefische Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . [117%] — 1000. 5002 20% N ae 
Nur dieſem raſchen Entſchluſſe iſt die Verhütung großen Unglücks Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 | — | 1000 107% G 
zu danken, denn wenn die vielen an der Decke befindlichen 1 Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 5 Ga 
fangenden Gegenſtände zum Brennen kamen, würde auch die Feuerwehr nicht e in Bemar ee. — 500% 70 G. 


Weizen loco 72—92 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität eford 75 5 a 
gelber — Thlr. ab Bahn bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. 60 Baht BR: 


Kine Kugel drang hinter dem ae in den Kopf ein. Ueber den Thäter, 


N 


be⸗ 5 
N 


x 


+ Gleiwitz. Wie der „Oberſchl. Wanderer“ berichtet, fand am 15. d. 604 Thlr. bez, beſſerer — Thlr. ab Kahn bez., polniſcher — Thlr. bez., 3 
NC 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 16. 17. | Nachm. AU. | Abd 10. U. ] Morg. 6 U. * 
Luftdruck bei k̃ ...... 331,97 331,05 329% 97 a5 e Il bei, pr 
Die i 4%) abr 55% Zhle. bez, pr Mal Jun 554 Ille Br, pr. Suni-Juli ER 
Dung gung 73 pet. 80 pet 70 pl. bez. Getünvigt — Ei. Kündigungspreis — Thlr. — Erben: Koch⸗ 

a Ne 8.1 S. 15 S 1 me 100 fille Hr e enen l Se bg be, eee e Orrag 
Wei 5 beiter | heiter pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl, Sack 1211 Thlr., Nr. O und 1 
een; : 2 11—10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 10%—9% Thlr., Nr. 0 und 19% - 


Sgr. bez, pr. April al 9 Thlr. 11% Sgr. bez, 


Januar⸗Jebruar 19% Th Februar⸗ 
A 6—19 9% 


1 ſind noch nicht bekannt. 


| pr. dun derne 21 Thlr. bis 21 Thlr. 5 Sar. bez., pr. Februar⸗Mä 
— 0 r. — 


1 


Gb., Februar 20% 20% bez. u. Gd., 


Lande ſchuldig ſei. 


rität mehrere Abänderungsanträge ab und nahm heute den erſten Ar⸗ 


105 zöſiſchen Behörden mitgetheilt, daß die „Numancia“ morgen ihm aus: 
geliefert würde. 


x der ſchweizeriſchen Biſchöfe gegen die Aufhebung der päpftlihen Nuntiatur 
add acta zu legen. 
der Gandibat der Radicalen, Cowen, gewählt worden. — Nach aus 


Buenos⸗Ayres vom 16. December eingetroffenen Nachrichten hat der 
auſſtändiſche Gouverneur der Provinz Entre Rios, Lopez Jordan, durch 


bisher noch beſtandene Verbindung der Atchineſen mit den inneren 


ſeiner Regierung eingeſchlagenen Bahn nicht abzuweichen beabſichtige, 


amtlichen Blatte auch der Ükas an den Senat publieirt, in welchem 
die 


N des f Reichs. 


9 


Spivrtus Pr. 10,000 pt. loco ohne Faß 21 Thlr. — Sgr. bez, „mit 
aß“ — Thlr. — Sgr. bez., pr. December⸗Jaunar — Thlr. — Sgr. bez., 


7 

15 

Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 

21 Thlr. 7—12 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 21 Thlr. 10—17 Sgr. bez. dr. 
Juni⸗Juli 21 Thlr. 2328 —27 Sgr. bez. pr. Juli⸗Auguſt 22 Thlr. Kia 22 

10085 87 Sgr. bez. Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 21 Thlr. 
Sgr. 


Poſen, 14. Januar. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 


Söhne Roggen: (pro 1000 Kilogr.) etwas matter. Kündigungspreis 63. 


Get. — Mepl. Januar 63% bez. u. Gd., Januar⸗Februar 63% dez. u. Gd., 
Februar⸗März 635% bez. u. G., Frühjahr 63% bez. u. Gd., April —, 
April⸗Mai 63% bez. u. Gd., Mai⸗Juni 63% bez u. Br. 62% Gd., Juni⸗ 
Juli 63% bez. u. Gd. — Spiritus: pro 10,000 Liter 2. Höher, Kündi⸗ 
gungspreis 20%. Gek. 15,000 Liter. 1 1 20 —202—20%½ bez. u. 

kärz 20% bez. u. Gd., April 20¾U 
bez. u. Gd., April⸗Mai 21%, bez. u. Gd., Mai 21¼ bez. u. Gd., Juni 
31% —21 J bez. u. Gd., Juli 21% bez. u. Gd. Auguſt 21% bez. u. Gd., 
— Vom 1. Juni 1874 ab werden Gebinde & 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 100 Liter 
Rauminhalt berechnet. \ 


+ Breslau, 17. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und uuver⸗ 
änderten Preiſen. x 

Weizen feine und harte Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 7½ bis 8 ½ Thlr., gelber 7% bis 3% Thlr., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. N f 
Roggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., feinſte 
Sorte 6% —7 Thlr. bezahlt. ö 
Gerſte gut beachtet, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., weiße 7 
bis 7% Thlr. bezahlt. 5 

Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. 


Erbſen ſtark offerirt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 
Wicken angeboten, pr. 100 Kilogr. 4% bis 5% Thlr. 
Lupinen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 473 bis 5 Thlr., blaue 


4% bis 4% Thlr. 


lr. 
Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr. 
Mais vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. 


Thlr., Sgr., Pf. 
10 — 


Schlag⸗Leinſaat.. 7 6 8 8 
Winter⸗Raps . 7 7 6 n 7 27 6 
Winter⸗Rübſenn. 7 2 6 „ 8 
Sommer⸗Rübſen. 7 2 6 1 Su 
Leindotte . 6 27 6 7 10 — i 


Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Paris, 16. Jan., Abends. Die Journale befprechen den geſtri⸗ 
gen Artikel der „Nordd. A. 3.“ Die „Debats“ erklären: Frankreich 
habe nicht wie Deutſchland einen Feldzug gegen die römiſche Kirche 
zu führen, denn der abſolute Gehorſam des franzöſiſchen Clerus gegen 
den Papſt laſſe den Clerus die Pflichten nicht vergeſſen, die es dem 
In die religiöfen Zwiſtigkeiten Deutſchlands ſich 
einzumiſchen, habe Frankreich nicht die geringſte Luft. Das „Journal 
de Paris“ meint: Wenn der Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen 


Zeitung“ aufrichtig ſei, fo ſei die Hoffnung berechtigt, daß die Ber 


ziehungen Deutſchlands zu Frankreich friedlich bleiben. 
nichts weniger als ultramontan. 

Das Gerücht, von Vorſtellungen des ſchweizer Geſandten bei der 

franzöſiſchen Regierung wegen Mermillod, iſt unbegründet. 

Paris, 16. Jan., Abends. Die Rechte gab die Abſicht auf, die 
Interpellation du Temples durch die Stellung der Vorfrage zu beſei⸗ 
tigen. Das Miniſterium ſcheint den Wunſch zu haben, daß ihm durch 
die Interpellation Gelegenheit gegeben werde, Erklärungen abzugeben, 
durch welche den periodiſch wiederkehrenden Gerüchten von Schwierig⸗ 


7 


keiten mit Italten ein Ziel geſetzt werde. 


Frankreich ſei 


die Offiziere der Pariſer Garniſon gehalten hat, find, wie die „Agence 
Havas“ verfichert, ungenau. Der General habe keineswegd auf das 
Uebergewicht Frankreichs hingewieſen, ſondern nur die Offiziere zur 
Arbeit ermahnt, um Frankreich wiederherzuſtellen und demſelben den 


daſſelbe ein Recht beſitze. f f 
PVeerſailles, 16. Januar, Abends. Die Nationalverſammlung ſetzt 
die Berathung des Mairesgeſetzes fort; fie lehnte mit wachſender Majo⸗ 


tikel an. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. 
Madrid, 16. Januar. Chicarro wurde geſtern durch die franz, 


Die Regierung dankte der Verſailler Regierung für 
ihr Entgegenkommen. 


Bern, 16. Januar. Der Bundesrath beſchloß heute, den Proteſt 


London, 16. Januar. Bei der Parlamentswahl in Newaaſtle iſt 


die Reglerungstruppen eine völlige Niederlage erlitten und befindet 
ſich auf der Flucht. Der Bürgerkrieg in dieſer Provinz iſt dadurch 
als völlig beſeitigt anzuſehen. 
Amſterdam, 16. Januar. 
‚find, wie dem hieſigen „Reuter'ſchen Bureau“ unterm heutigen Tage 
aus Penang gemeldet wird, von den Holländern genommen worden. Die 


Die äußeren Beſeſtigungen des Kraton 


Feſtungswerken des Kraton iſt abgeſchnitten. Die Verluſte der Holländer 


Amſterdam, 16. Januar. [Die niederländiſche Bank!] hat den 
Discont von 5 auf 4% pCt. herabgeſetzt. 


Petersburg, 15. Januar. Mit dem Manifeſte an die ruſſiſche 
Nation über Einführung der allgemeinen Militärdienſtpflicht, in wel⸗ 
chem der Kaiſer erklärt, daß er von der während der ganzen Dauer 


daß er nicht nach Kriegsruhm ſtrebe, und daß er es als das ſchönſte, 


jeder Richtung befeſtigen und vermehren zu dürfen, wird von dem 


1 


reglementariſchen Beſtimmungen über Ausführung des Wehrgeſetzes 


it it find. In einem beſonderen Reſcripte iſt dem Präſidenten 
enthalle, wathes, Großfürſt Conſtantin Nicolajewitſch, der Dank des 


f 12 
SE rdem dernen ausgePprnden unden, — BA Cihitinät 


* 


Paris, 16. Januar. Die von den deutſchen Zeitungen gemach⸗] Rumi 
ien Angaben über die Anſprache, welche der General L Admirault an A 


Platz unter den europäiſchen Staaten wieder zu verſchaffen, auf welchen 


Jo. 
| Cöln-Minden.. . 


i do. 8.88 
Halle-Sorau- Guben 


ihm von Gott beſtimmte Loos betrachte, Rußland auf dem Wege des Kt 
Friedens zu Ruhm und Ehren führen und feine innere Wohlfahrt in 


Thätigkeit dieſes Staatskörpers bei Berathung der 


Schichmatow, 


worden. 


Liſſabon, 16. Januar. Nach 


eröffnet worden. 


Petersburg, 16. Januar. 


Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales und Prinz Arthur von England ſind geſtern hier ei 


dw, Curator der Univerſtat und bes Schulbezirg Moskau,. 
ſiſt zum Adlatus des Unterrichts numiſters, Jraf Tolſtolz ernannt 
hier eingegangenen Nachrichten aus 


Rio de Janeiro vom 27. December o. J. iſt die telegraphiiche Ver⸗ 
bindung zwiſchen Rio de Janeiro, Bahia, Pernambuco und Paraguay 


ngetroffen. 


Berliner Börse vom 


Wechsel- Course. 


15 Januar | 1874 


isenbahn- Stamm- Astien. 
1878 | Zi, 


amsterdam280 Fl. 10 7.5 |142hz Divid. pro] 1872 
do. do, | 22.5 140 ½ G. Aachen-Mastricht.| 1 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 156.15 6. Berg.-Mirkische 6 
Frankf. a. M. 100 Fl.] 2 M. 4½% — — Berlin-Arhalt. 17 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. |5 9% G. do. Dresden. 5 
London 1 Lst.. 3 H. 8 ½ 10,205, bz. Berlin- Görlitz 3% 
Paris 309 Fres. 10 T.5 80 bz Berlin-Hamburg 12 
Poteorsburgl06SR.| 3 M. 15 89% f. Berl. Nordbahn 8 
Warschau 90 81; 8 T. 161,511, ba Berl-Potsd. Magd. 8 
Wien 150 Fl. . 8 T. 6 1. 888. Berlin-Stettin . 12% 
do. do, 2 N. 5 87% B. 7% . Böhm. Westbahn] 5 
2. Breslau-Freib. . .| 71 
do. neue] 5 
Fonds- und Geld- Course. Cöln-Minden 07/0 
Freiw. Staats- Anleibe½% — — do, neue 5 
Staats- Aule 4½ % ge 4½ 102% bz Cuxhay. Eigenb. “ — 
do. congolid. 4105 75 bz Dux-BodenbachB.| 5 
de. 4% ge. 4 99 nr Gal Carl-Ludw. B. 7 
Stants-Schuidscheine „1376| 917% br Halle-Sorau-Gub.| 0 
Prüm.-Anleihe y. 1855 315 121% bz Hannorer-Altenb | 5 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102% br Kaschau-Oderbrg.] 5 
(Berliner 4% 101½ b Kronpr.Rudoiphb.| 5 
=) Pommersche. . 3% 817% bz Ludwigsh-Bexb. .|11 
5) Posensche 4 | 914% ba Märk. Posener . 0 
(Schlesische all Magdeb.-Haiberat.| BY 
3/ Kur- u, Neumärk,4 "| 661% B. Magdeb.-Leipzig ‚14 
© | Pommersche....|4 96% bz ? 40. Lit. B. 4 
=) Posensche ..... 4 | 954, be Mainz-Ludwigsh.. 116½10 
J Preussische . 4 | 95% bz Niederschl. Märk. 4 
2} Westfäl, u. Rhein. 4 | 98% G. Oberzehl. A. u. C. 1386 
(Sächsische 4 973, bz de. B. 305 
cgchlesische 496 8 40. D. . — 
Badische Präm.-Anl, 4 |114 P. ester Er. Ste nisi 
Baierische 4% Anleihe)4 116% bz Oest, Fordwegth.. 5 
Güla-Mind,Prämiensch. 3 / 94%, 26. Oester, südl. St.-B.] 4 


Kurh, 40 Thlr. Loose 694, B. 
Badische 55 Fl.-Loose 38%, bz 


Brauuschw. Präm.-Anl. 24 


% bz 


Oldenburger Loose #11, B. 


Louisd'or — — 

Sovereixns 6.211, 
Napoleensö510½e 8 
Imperials 5.10 ½ G. 


—— 


Prmd 
Oest, 
Russ, 


Hypotheken-Lertiiigzte, 


Kündbr. Cent,-Bod.-Or.!5 
Unkünd, do. (1872) 

do. rückbz. 3 11005 

do. do. 3 
Unk. H. d. Pr. R d.- Ord-. 

do, III. Em. do. 
Kündb.Hyp.-Schuld.do, 
Hyp.Autb.Nord-G.-C.B. 
Pomm. Hypoth.-Brieſe 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 

do. do. II. Em. 
Meininger Präm.-Pfdb. 
Oest, Silberpfand br.. 
do. Hyp. Crd,-Pindb, 
Unkb.Pid,.d.Pr.-Hyp.-B. 
Pfab.d.Oest,BA.-Cr.-Gs. 
Südd. Bod.- Cred.-Ptdb. 
Wiener Silberpfandbr. 


ae HH NHNRGR 


Dollars 1.119,.6. 


„ EEn 994% b& 
Bkn. 88% ba 
kn. 93 bz. 


—.— 


108 bz 

101% bz 
108 02 

95%, bz 
95 80 
98 bz G. 
. 

101! ba 
101% bz 
106 bB. 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silberrente. 44½ 
Papierreme „ 4½ 
Lokt.-Anl. v. 69. 
. Sder Prüm.-Anl. . 4 
„ Gredit-Loöse . .I— 
„ Ger Losse .. 
„ Präm.-Anl. v. 64/5 
d. 0, 186605 
do. Rod.-Cred.-FPfdb. .|ö 
Russ.-Pol, Schatz-Obl.]4 
Poln. P’fandbr, III. Em. 4 
Polin. Liguid.-Pfandbr,|4 
Amerik. 6% Anl. p. 183416 
do. de. Pp. 18856 
do. 5% Anleihe, „|ö 

5 


Französische Rente 
Ital. neue 50% 


6 

nische Anleihe 8 
se Anleihe . .i# 
% St. Eigenb. Anl. Jö 


605% b2G, 
RT 
94% ba 

957% 6 

100%, 
| 8200 
185 ½ 


137 58. 


95 8. 
783% bzB, 


Schwedisehe 10 Thlr.-Loose — 


—.— 


eredeetee, 


Finnische 1% Thlr. Loose 10½ B. 


— 


Eisenbahn-Prioritäts- Actien, 
0 G. 


i Serie IL 4 
do. III. v. 86.3½ 8,3 ½ 
4% aa 
do. Nordbahn 5 
Barlin-Görlitz „2... 5 
Ae au, 
Breslau-Freib. Litt. D. al, 
do. do. M 

do, 
LE“ 
do. 
do, 


5 
Hannover- Altenbeken. 
Alürkisch- Posener . .|5 


| Niederschl,- Märkische, |& 


Bank-Discont 4½ 


6.4½ 9 
11.(4½ 98 


au, 98 


100 G. 
83% bak, 
100 56. 
103 G. 

103½ bz 


do. do. IIIa | 956 
do. do. IV. 4½ WE 
[Oborschles. 4. A 
do. c 3%, 
do. 40 
do e 
% Eee 
do, 
do. 
do, 
do. 
do. 0 0 
do, Brieg Neisse. 42 * 
Cosel-Oderb. (Wilh.) %“ Das 
do, 457. — — 
do. 8 4b ei 
ABS ee 5 103 C. 
do, Stargard-Posen 
do do. II. 1 50 5 
do. do. III. 
Ndvrechl. Zwgb. Lit. C. 5 
do. do, do. .,%5 — — 
Ostpreuss. Südbahn. % 102 6 
Rechte-Oder-Uter-B. . 102% 52 
Schlesw, Eisenbahn 4% 39%, bzB. 
| Ckemnitz-Komstan . 5 | 85 G. 
Dux-Bodenbach . . . .|b eh bad, 
Bras bull 5 | 59%, ba 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn,jo 4 ½% BB. 
_ de. do. neues | 89% B. 
Kaschau-Öderberg . 5 | 39. bz 
Ung. Nordosibahn,.. .ö 618 bzB 
Ung. Ostbuhn 5 | 58 ba 
Lemberg- Czernowitz „5 % baz. 
do. do, II. s | 77% ba 
. III. s | 66 etbz 
bahn 5 70 B. 
s | 45% Dr 
5 | 83%, eibzB. 
11 3 18078, bz 
x do. neues [189% bz 
do. südl. Staatsbabnſs 2480 ba 
do, neue 3 248 / bz 
40. OI ationen % | 8614 bz 8 
Warschau-W²äen II.. 5 98. 
40 II 98K. 
do. IV.. 5 97½ bz. 


pr. Ot. 


Lembarel-Zinsſuss 5%, pr. Ct. 


Ostpreuss, Südb. . 
BechteQ.-U.-Bahn 
Reichenberg-Par« 
Rheinische 
Rhein-Nabhe- Bahn 


Rumön. Eisenbhn.] 38½ 


Schweiz Westbhn. 
Stargard-Pogener. 
Phüringer 
Warschau-Wien . 


Eisenbahn- Stamm -Prioritäts -Actien, 
ı Berlin-Görlitzer .; 


Berlin. Nordbahn 
Breslau Warschau 
Ilalle-Sorau-Gub., 
Hannover-Altenb.! 
Kohlfurt Falkenb. 


Ostpr. Südbahn 4005 


bpomm. Centralb. . 5 


Rechted.-U,-Balın; 6 


Rum. (40% Linz.) — 


Saal-Bahn 


— 2 


Bank- und Industrie-Papiero. 
= N 


Ee 


Sl 
E r DE DT Di JE a En an On 


15 


FEE r 


136% aB8bz 
105% bag. 
337 br 


41%, 528. 
46½% bag, 


197U 69% b 


1144 b 


160% bz 
12875 
80 4% bas. 


104 bz. 


45 bz 
23%, ha 
64½ bz 
70 0% 
73 br 
74 bz. 


350 A bug. 


031; beg. 
70 «+ 


AngloDeutschelk 10 — 6 65% B. 
Allg.Deit.lland.G| 9% — 6 35 028. 
Berliner Bank . 14 — 4 60% be 
Berl. Bankverein. 18 — 6 | 802, bz 
Berl, Kassen-War. 29/0 — 4 27, N 
Berl. Handels-Ges. 12 ½ — 4 118 ½ ba 
Berl. Lomb.-Banke. 11 ½ — 6 Al br 
Berl. Makler-Bank l! — 4 1084, ba 
Berl. Prod.-Makl. E 8½ — 5 102 be 
Berl. Wechslerbk.| 0 — 5 30% be B. 
Brannschw. Bank. 8% — 4 118% b2@. 
Bresl. Dise.-Bauk — 
Frledenthalu, Co,|10 — 4 | 78% bz 
Bresl. Handels-&.| 9 — 6 63 . 
Brest. Maklerbank 30 — 76% & 
Bresl. Mkl.-Ver. B.“ 7 — 6 40 0 G 
Br. Pr.-Wechsl,-B.112 — 4 80 8. 
Bresl. Wechslerb.12 — 14 | 66% ba 
Ceutralb. f. Genos,|14 — 4 68% bz 
Coburg. Cred.- BE. 7½ — 4 73 8. 
Danziger Priv. Bk. 7 — 4 117 6. 
Darınst. Creditbk. I — 4 153½% bn 
Darmst, Zettelbk. 7 — 4 105% B. 
Dessauer — — fr. — -- 
Deutsche Bank .| 9 — 4 | 81%, be 
Deutschellnionsb,| 9% — 4 469620. 
Dise-Com-A,. 27 — 4 169 ½ bs 
Genessensch.-Bnk 10% — le, 106 40 N 
do, junge — 4 102%, B 
| Gwb.Schusteru.6 110 — 4 60% bz 
| Görlitzer Ver.-Bk. 10 l 
Goth. Grundered.B 9 5 — 4 1191 be 
Harab.Mordg. uk. 3 — 4 140 B 
do. Vereins B. 3% | _ 4 120% ba 
Hannov. do, 0% |. — 4 104 ½ bg 
do. Dise.-Bk. 5 — 4 67% bz G. 
Hessische Bank .| 6% — 6 | A451, etba6: 
Königsb. do. ; — 4 | 80% 2, 
Ldw. B.Kwileckil — — 4 (66 6. 
Leip. Ored.-Bank. 18 — 5 142½ bag. 
Luxemburger do. 2 — 4 114% bas. 
Magdeburger do, 5% — 4 103 ½ G. 
Heininger do, 12 — 4 110% ba. 
| MoldauerLds. Ek. 4 — 4 45 8. 
Närschl. Cassenv. 18 — 4 22% bz 
Nordd. Grunder. B. 13%, — 18 
Oberlausitzor El. Bo | — 4 | 72 B. 
Oest, Ored.-Actien189 — 4 Aal b, 
Ostdeutsche Bank 8 — 6 |,66%, bzth 
Östd.Product-Bk.| 8% | — 4 2,50. 
Pogener Bank . 6% — 6 107% E. 
P0s.Pr.-Wechal.B.| 8 — 4 410 . 
Preuss. Bank-Act. 13 ½ — 4 189% ba 
Pr. ESd-Or.-Act. B. I 4½ 15 526, 
Pr, Cent.-Bod.-Cr,| 9% — 4 118 bed, 
Pr. Credit-Austalt|24 — 6 49 bz, 
Prox. Wechsel- Bk. 7% 4 | 88% 8 
Sachs. B. 600% J. 8.12 — 6 143 bah. 
Sächs. Crod.-Bankſ 13 — 4 77 & 
Sohtes, Bank-Ver. 14 — 4 114% b 
Schl. Gentralbank 18 — 1 « 
Schl. Vereinsbank 9 — 6 | 91% bac. 
| Thüringer Bank 14 — 5 101 b 8. 
| Ver.-Bk, Quistorp|1% — 4 | 11%, bes. 
Weimar, Bank ..| 8 — lr. 104% ba 
| Wiener Unionbk.| 6 — 4 174 B 
Baugess. Plessner 14 — 6 | 65% ba B. 
Berl. Eisenb.- B d. 4 11% — 5 148 G. 
‚Ir, Eisenbahnb-G. U — 6 | 403, bz@ 
| do.Reichs-uGo.-E.| 7% | — 5 | 91a G. 
Märk. Sch. Mach. G.] 0 5 | 33’ ba 
Nordd.Papiorlabr.| 8 — 6 16,8. 
| Westend, Com--G. 17 — 1-1] 11%b2G 
Pr yp.-Vers.-Act. 16% 6 4 119% G. 
Senl. Feuervors. . 17½ — An naar 
fi Donnersmarkküt.] — — 6 | 59% dz 
Königs- u. Laura 29 — 65 178 ½ be 
Lauchhammer 9 — 6 1 77% bu. 
i Marienhütte. . 4 — 6 | 80 bach. 
Miner ra = — 6 G. 
Moritahütto ... — — 6 60 6. 
OsSchl Eisenwerk. 11 — 5 | 88 bzB. 
Eedenhülte . ‚10 — 5 4% bz. 
| Schl.Kohlenwerk.| 9 nd 944% baB 
N 8 — 3 95% bz. 
5 — 14 „96% b 
Tarnopwritz. Bergb. 20 — 5 92½ b 
Verwürtshütte 8 | — 5 662 E, 
Baltischer Lloyd. ® — 6 37 B. 
| Bresi. Bierbrauen | — 0 5 23,6. 
Brest. E.-Wagenb.“ 7 -- 6 59% C. 
do. vor, Oeltabr. 1 — [5 | 6014 ba 
Erdm. ! 1. 9 — 5 67% G 
Gulli 0 5 BAR 
| Hofim'sWag.-Wab.! 6 En 
0.8chl, Eisenb-B.|14 — ß 89% K. 
| Schles. Leinenind.| 9 — lö EEE Dach 
S. Act. Br.(Scholtz)| — 0 5 30 G. 
do. Porzellan .| 7 re 
Schl, Tuchfabrik) — — 4 24% B 
de, Wagenb.-Anst. 9 = 4 % b. 
Sohl, Weilw.-Fabr. 10 „ 2 


10 e ba 


Echt Astrachaner Zuckerschoten, 


phische Courſe und Börſenna 
a et en er e 
Frankfurt a. M., 16. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 


courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer do. 93% Wiener do. 102%. 
Franzoſen!) 34414. Heſſ. Ludwigsb. 146%. Böhm. Weſtbahn 227%. Lom⸗ 


barven*) 167%. Galizier 235. Cliſabethbahn 228. Nordweſtbahn 200%. 
Elbthalbahn —. do. Prioritäten — Oregon 19%. Creditactien ) 247. 
Ruſſ. Bodencredit 86%. Ruſſen 1872 93%. Silberrente 65%. Papierrente 
61%. 1860er Looſe 94%. 1864er Looſe 147½. Ungarlooſe 83%. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikauer de 1882 97%. Darmſtädter Bankverein 392. 
Deutſch⸗öſterr. 88. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88%. Brüſſeler Bank 101%. 
Berl. Bankverein 85%. Frankf. Bankverein 90. do. Wechslerbank 82%. 


Nationalbank 1039. Meininger Bank 110. Hahn Effectenbank 118. Con⸗ 
tinental 92%. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft — Hibernia 9844. 1854er 
Looſe — Schiff ſche Bank — f 1 

) per medio reſp. per ultimo. 

Rockford 21%. Oberheſſiſche Eiſenbahn 77. Buſchtiehrader —. Dort⸗ 


1854er Looſe —. Süddeutſche Immobilien ⸗Geſell⸗ 


Bahnen theilweiſe nachgebend, Banken 


munder Union —. 
Haft —. 
„Ziemlich feſt, beſonders Credit. 
ſtill, Anlagefonds beliebt. 


Nach Schluß der Börſe: Ereditactien 247%. Franzoſen 345. Lom⸗ 
barden 167%. Silberrente —. Feſt. 
Frankfurt a. M., 16. Januar, Abends. [Effekten ⸗ Societät. 


Creditactien 247%, 1860er Looſe —, Franzoſen 345, Lombarden 167%, 
Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft —. Ziemlich feſt, wenig Geſchäft. 

Damburg, 16. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präſt.⸗Anleihe 105%. Silberrente 6544. Oeſterreich. Creditactien 


21174. dio. 1860 er Looſe 94%. Nordweſtbahn 432. Franzoſen 738. 
Lombarden 358. Italieniſche Reute 59. Vereinsbank 121. Laura⸗ 


0 1 Commerzbank 9444. dig. II. Emif. —. Norddeutſche Bank 139 ½. 
Provinzial⸗Disconto⸗ Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 65%. dio. neue 
78. Däniſche Landmannbank — Dortmunder Union 80%. Wiener Union⸗ 
bauk —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe — 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 133%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
1 ei 1374. Bergiſch⸗Märkiſche 98. Disconto 34 pEL — 
hig. 5 
Wechſelnotirungen: London lang 20, 06 Br., 20, 00 Gd., London kurz 
20, 24 Br., 20, 16 Gd. Amſterdam 168, 40 Br., 167, 60 Gd., Wien 175, 
00 Br., 173, 00 Gd., Paris 79, 15 Br., 78, 75 Gd., Petersburger Wechſel 
269, 25 Br., 267, 25 Gd., Frankfurt a. M. 169, 80 Br., 169, 20 Gd. 
Hamburg, 16. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, vorliegende 
Termine höher, Roggen loco feſt, auf Termine ruhig. Weizen pr. 12öpfb. pr. 
Jan. pr. 1000 Kilo netto 244 Br., 243 Gd., pr. Jan.⸗Febr. pr. 1000 Kilo netts 
244 Br., 243 Gd., pr. Febr.⸗März pr. 1000 Kilo netto 245 Br., 244 Gd., pr. 
April⸗Mai pr. 1000 Kils netto 264½ Br., 263% Gd. — Roggen pr. Jan. 1008 
Kilo netto 196 Br., 195 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 195 Br., 
194 Gd., pr. Febr.⸗März 1000 Kilo netto 195 Br., 194 Gd., pr. April⸗Mai 
1000 Kilo netto 194 Br., 193 Gd. — Hafer ſeſter. Gerſte ſtill. Rübök 
ftill, loco und pr. Jan. 62, pr. Mai pr. 20 63. Spiritus ruhig, pr. Ja⸗ 
nuar 53%, pr. Fehruar⸗März u. pr. April⸗Mai per 100 Liter 100% 54. 
Kaffee feſt, Umſaßz 2000 Sack. Petroleum ſeill, Standard white loco 12, 89 
Br., 12, 60 Gd., pr. Januar 12, 60 Gd., pr. Januar⸗März 12, 70 Gd. — 


Wetter: Schön. N N 
f Hamburg, 16. Jannar. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 65%. Amerikaner 95%. Italiener 59%. Lombarden 359, —. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 212, 50. Oeſterr. Staatsbahn 739, 50. Oeſterr. 
Nordweſtbahn 427, 50. Anglo⸗Deutſche Band —. junge —. Hamb. ln 
8 


u. Disc⸗Bank —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Aetion 138, 00. Berg.⸗Märk. f 
Köln⸗Mindener 138, 25. Laurahütte 172, 25. Dortmunder Union 
Norpdeutſche —, —. Geſchäftslos, Schluß feſt. 

Liverpool, 16. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht. ) 
anne Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 4000 B., 
amerikaniſche. 5 

Liverpool, 16. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. — 
Matt. Ankünfte ungefähr & niedriger. 

Middl. Orleans 81½6, middl. amerikaniſche 8%, fair Dhollerah 5%, 


middl. fair Dhollerah 4, good mivdl. Cholera) 4%, middl. 0 45 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Domra 


6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8 ½, fair Smyrna 7, fair Egyptian 9%. 

Upland nicht unter good ordinary Jauuar⸗Lieferung 8%, Juni 8%, 
Dechr.⸗Januar⸗Verſchiffung 8%, März⸗April 8% D. 

Mancheſter, 16. Januar, Nachmittags. ler Water Axmitage 8 /, 12 
Water Taylor 10%, 20r Water Micholls 12%, 30r Water Gidlow 14%, 30r 
Water Clayton 14%, 40r Mule Mayoll 13, 40 r Medio Wilkinſon 1414, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 14%, 40 r Double Weſton 14%, 60r Double 
Weſton 17 ½, Printers % % 8 pfd. 123. Mäßes Geſchäft. Preiſe ſeſt. 

el Sonden, 16. Januar, Nachmittags 5 Uhr. Schlußedurſe.] 
Wechſel London 3 Mt. 322, do. Hamburg 3 Mt. 275%. do. Amſterdam 
3 Mt. 162%. do. Paris 3 Mt. 345%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
162%. 1666er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 163. Imperials 6, 11. Große 


Ruſſiſche Eiſenbahn 143%. Internationale Bahn 1. Emiſſion —. do. II. 


Emiſſion — \ 

Petersburg, 15. Januar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 45%, per Auguſt 46%. Weizen pr. Mai —. Roggen loco —, per Mai 
8, 35. Hafer per Mai⸗Juni 5, 00. Hanf per Juni 35. Leinſaat (9 Pud) 
pr. Mai 14. Wetter: 1 Grad Kälte. 15 a 

Liverpool, 16. Januar. [Getreidemarkt.] Weißer Weizen I, Mehl 
6 D. billiger, rother Weizen ftetig, Mais 18 D. höher. . f 
Sc 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 


markt.] (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos, pr. März 391, pr. Mai 385 
pr. October 368. Roggen loco ruhig, per März 240%, per Mai 237, pr. 


Juli 230. Raps pr. April 309, pr. October 388 Fl. Rüböl loco 34%, pr. 
pr. Mai 35%, pr. Herbſt 37%. — Wetter: Schön. 


Antwerpen, 16. Januar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreide markt.] 


SSchlußbericht.) Weizen ruhig, däniſcher 3714. Roggen gefragt, Petersburg 


Gerſte begehrt. 


25. uhig, iſcher 24. 
Hafer ruhig, ſchwediſcher Marie) (Gatuöberist) Na 
r., 


Antwerpen, 16. Jan. [Petroleum 
nirtes, Type weiß, loco 3014 bez. u. Br., pr. Januar 30 bez., 30% Br., 
pr. Februar 31 Br., pr. Mai 33 Br., pr. September 36 Br. Unverändert. 

Bremen, 16. Januar. Petroleum ſteigend, Standard white loco 
12 Mk. 75 Pf. 


8 5 h en 2 
Stadi-Theater. Rhein⸗ und Rothwein, 
Sonnabend, den 17. Januar. Zum 2. & Flaſche 12%, 15, 20 u. 25 Sgr. 

Male: „Comteſſe Helene.“ Ori⸗ Ungarwein, herb u. ſüß, v. 15 Sgr. an. 
ginal⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten] Alter gezehrter Ober⸗Ungar 25 Sgr. 
von Dr J. B. v. Schweitzer und Portwein, & Fl. 25. Sgr. 
H. Salmgrs. Muſik von R. Dial. Dry Madeira, & Fl. 25 Sgr. 
Sonntag, den 18. Jan. „Hans Hei- Tolayer Ausbruch, & Fl. 20 Sgr. 
ling.“ Romaniſche Oper in drei] Muscat Lynel (ſüß), & öl 11 Sgr. 
Akten, nebſt einem Vorſpiel von Chem (deutſcher) & Fl. 25 Sgr. 
Ed. Devrient. Muſik von Heinrich Champagner, echt franz., 2 1% Thlr. 


achte ; oth u. weiß, 
aan Aufführung des Zauber: Bowlenweine, roth u. wei 


7% u. 10 Sgr. 
märchens: „Aſchenbrödel“ findet Biſchof⸗Eſſenz zur Bowle, Fl. 3 Sgr. 
Montag, den 19. d. M. ſtatt. 


al in bekannter 
Aebe- enter. | 323) Majors⸗Rum feiner Qualit., 


. 5 8 die große Flaſche 12% Sgr. 
ns 11 1 eh Uralter Nordhäaſer Korn, Ltr. 10 Sgr. 
ne Tochter! . | Gionsborfer Bitter, & F 12 eg 
Die einzige Sochter. Berliner Getreidekümmel, 3 Fl. 12 Sgr. 


RT 


Be te Rectiſicirko le Srangbranntiein neten, de 
„al ©. Alle in Oh A. Gonschior, Ne 28. 


Echt Asirachaner Caviar, 


grau und großkörnig, a % Klo. Brtto. Gbd. 1% Thlr., 


Lit. A. 27% Sgr. und al. 1. 25 Sgr. pr. % Klo., ſowie 
Erakager Stangen Wärst, 
ö 5 ½% Klo. 12 Sgr., Offerirt A an, 
A. Jurasky in Myslowitz. 


[255] 
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' Verantwortlicher Rebacteur: Dr. Stein 
Druck von Grad, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


